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EDU-INTERNA | WORT DES MONATS

«DIE MENSCHEN WISSEN NICHT, WIE SCHWER ES IST,  
DIE WAHRHEIT ZU SAGEN, IN EINER WELT VOLLER MENSCHEN, 
DIE NICHT WISSEN, DASS SIE IN EINER LÜGE LEBEN.»

Edward Snowden, US-amerikanischer Whistleblower

Wort des Monats

Laufende Unterschriftensammlungen
Die EDU Schweiz empfiehlt Ihnen, folgende Initiativen zu unterschreiben:

«Wer mit Bargeld bezahlen will, muss mit Bargeld bezahlen können (Ich zahle bar!)»
Mit konkreten Massnahmen die schleichende Abschaffung des Bargelds verhindern – das bezweckt die  
Bargeldinitiative II. Ablauf der Sammelfrist: 21.09.2024
 Weitere Infos: www.ichzahlebar.ch

«Für den wirksamen Schutz der verfassungsmässigen Rechte (Souveränitätsinitiative)»
Souveränität der Schweiz und Grundrechte des Volkes stärken. Ablauf der Sammelfrist: 17.04.2025
 Weitere Infos: www.grundrechte-ja.ch

Volksinitiative «Zum Schutz von Mensch, Haus- und Nutztier vor dem Wolf»
Auf dem Gebiet des Schweizerischen Nationalparks soll der Wolf den Status einer geschützten Art erhalten. 
Im übrigen Gebiet der Schweiz sollen Wölfe als ganzjährig jagdbare Art gelten. Ablauf der Sammelfrist: 2.11.2024
 Weitere Infos: www.wolfsinitiative.ch

Möchten Sie über Ihr irdisches Leben hinaus Gutes tun? Dann berücksichtigen Sie die EDU in Ihrem Testament oder 
mit einem Legat. Jede Gabe stärkt das Fortbestehen und werte-orientierte Engagement der EDU.
Die EDU betrachtet Gottes Wort als Massstab für ihr Reden und Handeln: eine solide, bewährte Grundlage, auf die eine 
intakte Gesellschaft bauen kann. Dafür übernehmen wir Verantwortung und erheben unsere Stimme. Damit wir auch in 
Zukunft «Licht für die Welt» sein können, sind wir als Partei auch auf Spenden und Zuwendungen aller Art angewiesen.
Dürfen wir Sie ausführlicher dokumentieren, wie Sie uns bei Legaten und Testamenten berücksichtigen können?

EDU Schweiz, info@edu-schweiz.ch, Tel. 033 222 36 37

Testament / Legate: Auch an die EDU denken!

zur Volksinitiative vom 23. Januar 2020 «Maximal 10 % des Einkommens 
für die Krankenkassenprämien (Prämien-Entlastungs-Initiative)»

zur Volksinitiative vom 10. März 2020 «Für tiefere Prämien – Kostenbremse 
im Gesundheitswesen (Kostenbremse-Initiative)»

zur Volksinitiative vom 16. Dezember 2021 «Für Freiheit und körperliche 
Unversehrtheit»

zum Bundesgesetz vom 29. September 2023 über eine sichere Strom
versorgung mit erneuerbaren Energien (Änderung des Energiegesetzes 
und des Stromversorgungsgesetzes)

Parolen der EDU Schweiz
Eidg. Volksabstimmungen vom 9. Juni 2024

Nein

Ja

Ja

Stimmfreigabe



Motivation durch Rückblick
GRUSSWORT | KARIKATUR
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Liebe Leserinnen und Leser

«Lobe den HERRN, meine Seele, und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat.» (Psalm 103,2)

Mit diesen Worten werden wir daran erinnert, wie wichtig es ist, die guten Taten und Segnun-
gen des Herrn zu preisen und nicht zu vergessen. Gott fordert uns ausdrücklich dazu auf, 
weil er genau weiss, dass wir Menschen dazu neigen, das Gute schnell zu vergessen. Oftmals, 

wenn wir uns nicht bewusst an unsere Segnungen erinnern, glauben wir schliesslich, dass uns 
kaum je Gutes widerfahren ist.

Ich bin überzeugt, dass diese Aufforderung nicht nur für unseren Glauben, sondern auch für unser Mitein-
ander in der EDU von grosser Bedeutung ist. In unserer politischen Arbeit gibt es Höhepunkte und Erfol-
ge, die es wert sind, immer wieder ins Gedächtnis gerufen zu werden. Sie sind nicht nur ein Beweis für 
Gottes Wirken in und durch die EDU, sondern dienen auch als Quelle der Motivation und Inspiration – so-
wohl für uns selbst als auch für diejenigen, die uns unterstützen. Die Bibel zeigt uns zahlreiche Beispiele, 
wie das Erinnern an vergangene Taten Gottes das Volk Israel immer wieder gestärkt und ermutigt hat.

Ein herausragendes Beispiel ist das Passahfest. Jedes Jahr erinnern sich die Juden an den Auszug aus 
Ägypten – ein Wunder, das nicht nur einmal, sondern immer wieder erzählt und gefeiert wird. Diese jähr-
liche Erinnerung stärkt den Glauben und das Zusammengehörigkeitsgefühl des Volkes. Ebenso sollten 
auch wir uns nicht scheuen, unsere politischen Erfolge in Dankbarkeit vor Gott zu feiern und zu teilen, 
um daraus Kraft zu schöpfen.

Ein weiteres Beispiel finden wir im Neuen Testament mit dem Abendmahl. Und es gibt noch viele weitere. 
Vor diesem Hintergrund ermutige ich uns, auch eine EDU-Erinnerungskultur zu pflegen. PowerPoint-
Slides mit Highlights darf man durchaus mehrmals zeigen – nicht bloss als Blick zurück, sondern auch als 
Wegweiser für die Zukunft und Quelle der Ermutigung und des Ansporns.

Erich Vontobel, Nationalrat EDU ZH

Monats-Karikatur: Sie schreiben, was sie hören wollen …
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POLITIK INLAND

Was bedingt objektive Wissenschaft?
Am WHO-Symposium in Zürich vom 20. April 2024 sprach unter anderem Prof. Dr. Michael Esfeld. 
Der Philosoph lehrt an der Universität Lausanne und ist Mitglied des Netzwerks für Wissen-
schaftsfreiheit, einer Vereinigung von Akademikern, die sich für ein liberales akademisches  
Klima einsetzen. Er setzt sich für die Freiheit der Forschung und Lehre ein, die ohne Einschrän-
kungen aus ideologischen Motiven auskommt.

Seinen Vortrag begann Esfeld mit einem 
Vergleich von Descartes, Sokrates und 
Platon. Descartes habe richtig erkannt, 

dass es Wissenschaft brauche, um uns 
Menschen zu Herren und Besitzern der 

Natur zu machen (im guten Sinn). Sokrates war 
bekannt dafür, dass er kritisch nachfragte, ein mün
diger Bürger war, selber denken und zu Entscheidun-
gen finden wollte. Platon hingegen war der Meinung, 
dass man mit der richtigen Ausbildung moralisch nicht 
fehlgehen und der Staat dann alles bestimmen könne.

Objektivität und Skepsis sind  
das A und O
Nach Esfeld liegen die Erfolge der Wissenschaft in der 
«sokratischen Haltung» begründet: «Der einzige Weg, 
Wissen zu erlangen, ist kritisches Nachfragen, Skepsis, 
kritisches Nachprüfen, also die Methode, diszipliniert 
Wissensansprüche zu hinterfragen.» Wer sage, die 
Wissenschaft hat gesprochen, verhindere neue Ent-
wicklungen. Wer sage: «Folge der Wissenschaft», habe 
von Wissenschaft prinzipiell nichts verstanden. Objek-
tivität und Skepsis sind nach Esfeld das A und O. Bei 
subjektiven Dingen, wie dem Denken und Handeln, 
dürfe die Wissenschaft hingegen prinzipiell nichts 
sagen. Die platonische Versuchung sei, mittels Wissen-
schaft die Gesellschaft entsprechend zu steuern. Wenn 
man jedoch meine, abschliessend das Gute zu wissen, 
wirke Wissenschaft abtötend, weil man dann nicht 
mehr kritisch sein könne. Dies geschehe gegenwärtig 
etwa bei Klimafragen, Kriegen und Gesundheitsthemen.

Lisa Leisi, Präsidentin EDU Kanton St. Gallen

Verhängnisvolle Beeinflussungen
Eigentlich funktioniere Wissenschaft – sich selbst 
überlassen – ganz gut. Wenn jedoch Interessen von 
aussen hineinkommen, werde es gefährlich. Apparate 
und Institutionen wollten nun Menschen auch vor 
Viren, schlechtem Wetter und falschen Meinungen 
schützen. Staaten laden nun Unternehmer ein. Es sei 
ein Geschäftsmodell, die Leute zu überzeugen, etwa 
von guten Impfstoffen. Falls etwas schief geht, solle die 
Politik Unternehmen vor Haftung schützen und Verträ-
ge geheim halten, weil diese verstörend sein könnten. 
Dies sei auf die Spitze getriebener Staatskapitalismus. 
Das eigentliche Problem liege am Machtkonglomerat 
von Staat und staatsabhängigen Unternehmen. Die 
Wissenschaft bekomme Geld mit dem Auftrag, den 
Klimawandel oder etwas anderes [«mit dem richtigen 
Ergebnis», Anm. der Verfasserin] zu erforschen. Dagegen 
komme man innerwissenschaftlich nicht an. 

Politische Mündigkeit wichtig
Es brauche deshalb den Mut der Zivilgesellschaft: Es 
brauche Urteilskraft. Wer sagt, «hört auf die Wissen-
schaft», dürfe nicht ernst genommen werden. Es brau-
che auch Staatsskepsis. Es gebe nicht die gute Macht-
konzentration, die es gut mit einem meine. Es brauche 
die politische Mündigkeit, eben die Skepsis. Es brauche 
keinen Staat, der über die Gesundheit irgendwelche 
Vorschriften mache. Gesundheit sei nicht etwas Mess-
bares, Objektivierbares. Diese sei von unserer subjekti-
ven Einstellung/Wahrnehmung abhängig: was will ich 
in meinem Leben, was sind die Ziele in meinem Leben, 
was sind die Werte, welche Präferenzen, welche Risi-
ken habe ich etc. Das sei subjektiv und die Naturwis-
senschaft könne dazu nichts sagen. Sie kann Orientie-
rung und Informationen geben, aber sie könne nicht 
definieren, was für mich gesund ist. Deshalb sei der 
ganze staatliche Eingriff falsch, um Gesundheit zu 
regulieren. Wenn der Bundesrat definieren müsse, 
was gesund sei, was eine medizinische Behandlung sei 
und was nicht, sei er damit überfordert. Dann sage er, 
das sollen Experten definieren, am besten weltweit: 
dann komme die WHO zum Zug. Das Problem sei, dass 
wir diesen Wohlfahrtsstaat haben, der uns entmündi-
ge und meine, für uns Gesundheitsentscheidungen 
treffen zu können. Wir brauchten den Mut, den eige-
nen Verstand zu gebrauchen. ●
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EDU-INTERNA

Neue Spendenmöglichkeiten der 
EDU Schweiz
Als politische Partei finanziert sich die EDU Schweiz über Mitgliederbeiträge (ca. 5 %),  
Inserate (11 %), Abonnemente (20 %), vor allem aber über Spenden (51 %). Wir danken an 
dieser Stelle allen, die in irgendeiner Form dazu beigetragen haben, dass die EDU Schweiz  
ihre politische Verantwortung wahrnehmen kann.

Spenden mit WIR
Die Entwicklungen der letzten Jahre in der Finanzwelt 
haben dazu geführt, dass immer mehr Menschen 
nach Alternativen zum herkömmlichen Finanzsystem 
suchen. Seit vielen Jahren nimmt die EDU Schweiz 
Spenden in WIR (Wirtschaftsring-Genossenschaft) 
entgegen, einer Komplementärwährung, die 1934 im 
Zuge der Weltwirtschaftskrise entstanden ist. 

Spenden mit Silbergranulat
Aufgrund der extremen Verschuldung und der starken 
Ausweitung der Geldmenge seit der Weltwirtschafts-
krise 2008 suchten immer mehr Menschen nach alter-
nativen Wertanlagen. Silber (wie Gold und andere 
Edelmetalle) stiess in den letzten Jahren auf wachsen-
des Interesse, insbesondere auch bei Mitgliedern und 
Sympathisanten der EDU. Der Silberpreis widerspiegelt 
dieses wachsende Interesse, ist er doch in den letzten 
fünf Jahren von 15 auf 29 Franken pro Unze gestiegen. 
Seit über zwei Jahren besteht die Möglichkeit, der EDU 
Schweiz in Form von Silbergranulat zu spenden. Wer 
ein «S-Deposito» bei BB Wertmetall hat, kann ganz ein-
fach einen Zahlungsauftrag auf das Konto CH6947888 
erteilen und der EDU Schweiz Silber spenden.

Spenden mit Bitcoin
Auf stark wachsendes Interesse stösst auch die erste 
Geldform, die gleichzeitig knapp, elektronisch und  
dezentral ist: Bitcoin. Gerade der dezentrale Aspekt 
macht Bitcoin zu einer freiheitlichen Alternative in  
einer Zeit, die zunehmend von Überwachung und Ein-
schränkung politisch missliebiger Organisationen  
geprägt ist (vgl. den Hintergrundbericht im EDU- 
«Standpunkt» 9/2023, «Finanzielle Repressionen neh-
men zu»). Bitcoin ist – falls richtig verwaltet – nicht 
konfiszierbar und es ist nicht möglich, jemanden daran 
zu hindern, eine Bitcoin-Transaktion durchzuführen. 
Die Geschäftsleitung der EDU Schweiz hat deshalb 
beschlossen, neu auch Spenden in Bitcoin entgegenzu-
nehmen. Da sowohl Silber als auch Bitcoin grösseren 
Preisschwankungen unterliegen können, werden diese 
Spenden als langfristige Reserve gehalten.

Eine weitere Möglichkeit, die politische Arbeit der EDU 
über das eigene Leben hinaus zu unterstützen, ist ein 
Legat. Bei Interesse nehmen Sie bitte mit dem Sekreta-
riat der EDU Schweiz Kontakt auf.

Geschäftsleitung der EDU Schweiz

Informationen zu sämtlichen Spendenmöglichkei-
ten (auch via Twint, PayPal oder Kreditkarte)  
finden sich auf www.edu-schweiz.ch/spenden.

Die EDU Schweiz bedankt sich bei allen Spende-
rinnen und Spendern herzlich für ihre Treue und 
das Mittragen unserer Tätigkeiten.  
Vergelt’s Gott!

QR-Code für Twint-Spenden:

Der QR-Code kann mit einer Bitcoin Wallet  
(wie z. B. Wallet of Satoshi, Relai oder BitBox)  
gescannt werden. 



Der Schweizer Luftkissen-Schuh 
www.kybun.swiss www.hilfsbund.ch

Christlicher Hilfsbund im Orient 

Hilfe für Armenier 
und den Libanon
seit 1937.

Fachhändler für Naturbettwaren

Kommen Sie vorbei und lassen Sie sich beraten!

Massivholzbetten in über 60 Designs
fanello-Lattenrost und Naturlatexmatratze
Schurwollduvets, Kissen und Bettauflagen

Schaukarderei
- Naturfaserkleider
- Jurtenübernachtung
- Betriebsführungen

062 962 11 52

FABIAN WINIGER

 
www.huwa.ch

jung, dynamisch und motiviert

www.baumannelektro.ch
3110 münsingen | 031 721 62 27

Für mehr Lebensqualität.

www.rs-hilfsmittel.ch
Heimberg

Zusammen mehr. zubi.swiss

«Lepra ist heilbar. 
Helfen Sie jetzt!»

Ruedi Josuran:

lepramission.ch

SPITALSCHIFFE
FÜR DIE ÄRMSTEN

Sie können
helfen!

www.mercyships.ch

Mission 
Aviation 

Fellowship

maf-schweiz .ch

Sind Sie fair versichert?
www.TransparentBroker.ch

DER HUNGER IST ZURÜCK
GEMEINSAM

MIT LOKALEN KIRCHEN 
NAHRUNGSPACKETE

ERMÖGLICHEN.
c o m p a s s i o n . c h / l e b e n s m i t t e l k r i s e

KEIN KIND 
SOLLTE IN 
ARMUT LEBEN.
Deine Patenschaft wirkt.

COMPASS ION .CH

Bruno Jordi
079 651 92 74
eljah.ch
jordi.b@bluewin.ch

Silber und Gold als Münzen und Granulat

Damit Ihr Erspartes den 
Wert  behält und  jederzeit 
verfügbar ist!
Als Vermittler zu BB-Wertmetall helfe ich 
Ihnen vor Ort ein  S-Deposito Konto eröffnen 
und  Münzen bestellen.

Ihr 

 Geschenk

loslorentes.com
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AUS DEM BUNDESHAUS

Andreas Gafner, Nationalrat EDU BE

Wichtige und gesellige Finanzklausur

Als kleiner Empfangsgruss genoss die De-
legation einen kleinen Apéro in Gafners 
Küche und liess sich vom Blick von der 
Schattseite auf die Sonnseite inspirieren. 

Gemeindepräsident Michael Blatti stellte 
mit sympathischen Worten die Gemeinde vor 

und hiess die Politprominenz herzlich willkommen 
in Oberwil.

Die Herausforderung, den Bundeshaushalt wieder 
ins Lot zu bringen, ist gross. So befasste sich die De-
legation an der Klausur ausführlich mit Lösungs-
vorschlägen für die Zukunft. Die in letzter Zeit be-
schlossenen Vorlagen, bei denen keine 
Gegenfinanzierungen mitgeliefert wurden, die an-
gehäufte Schuldenlast von Corona, die Kosten und 
Auswirkungen des Ukraine-Konflikts (sei es in der 
Schweiz oder in der Ukraine mit Wiederaufbau und 
Minenräumung), aber auch die hohen Kosten der 

Am 3. und 4. Mai traf sich die SVP-Delegation der nationalrätlichen Finanzkommission 
im Berggasthof Rossberg in Oberwil im Simmental zu einem Finanzseminar. Organisiert 
wurde dieser Anlass von EDU-Nationalrat und «Lokalmatador» Andreas Gafner, der 
neu auch in Finanzkommission mitarbeitet.

sozialen Wohlfahrt, die mit Ausgaben von gut 27 Mil-
liarden zu Buche stehen, führen zu immer mehr Staats-
ausgaben. Die ordentlichen und die ausserordentlichen 
Mehrausgaben 2023 betragen zusammen gute zwei Mil-
liarden Schweizer Franken. Wir haben also gegenwär-
tig ein strukturelles Defizit in der Jahresrechnung in 
Milliardenhöhe. Die Einnahmen der Bundeskasse sind 
in den letzten Jahren zwar stetig gewachsen, jedoch 
sind die Ausgaben noch schneller angestiegen.

Am Freitag hielt der Generalsekretär der bernischen  
Finanzverwaltung, Herr Gerhard Engel, ein Fachreferat 
zum nationalen Finanzausgleich (NFA). Das Gehörte 
und Diskutierte reichte in der Folge reichlich aus, den 
Abend mit guten und heiteren Gesprächen abzurunden. 
Das Team im Gasthaus Rossberg trug kulinarisch dazu 
bei, dass die Klausur trotz finanziell nicht rosigen Aus-
sichten positiv in Erinnerung bleiben wird. ●

V.l.n.r. NR Yvan Pahud (VD), NR Roman Bürgi (SZ), NR Andreas Gafner (BE), NR Jacques Nicolet (VD), 
NR Sandra Sollberger (BL), NR Lars Guggisberg (BE), NR Thomas Stettler (JU)



FABIAN WINIGER
             STEINMETZ- & BILDHAUERATELIER

- Grabmalkunst
- Renovationen
- Brunnen
- Marmor- / Natursteinböden
- Tische
- Skulpturen

Rütistrasse 47  I  8634 Hombrechtikon  I  055 244 14 54  
info@winiger-stein.ch  I  winiger-stein.ch

Sind Sie fair versichert?
www.TransparentBroker.ch www.prosperita.ch

PROSPERITA

PROSPERITA

Die christlich-ethische 
Pensionskasse

PROSPERITA

PROSPERITA
ufliche Vorsorge

Die christlich-ethische Pensionskasse

Musical-Tour Sommer 2019

Adonia, Trinerweg 3, 4805 Brittnau, 062 746 86 42, junior@adonia.ch

3075 Rüfenacht BE |  Fr |  26.07.19 |  19:30 |  Kirchgemeindehaus, Sperlisacher 2
3210 Kerzers FR |  Fr |  02.08.19 |  19:30 |  Seelandhalle, Fräschelsgasse 11
3322 Urtenen-Schönbühl BE |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Zentrumssaal, Zentrumsplatz 8
3324 Hindelbank BE |  Sa |  10.08.19 |  14:30 |  Aula, Schulhausweg 8
3360 Herzogenbuchsee BE |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  Sonnensaal, Zürichstr. 2
3452 Grünenmatt BE |  Sa |  20.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckhalle, Trachselwaldstr. 44
3510 Konolfingen BE |  Sa |  03.08.19 |  14:30 |  Kirchgemeindehaus Konolfingen, Kirchweg 10
3665 Wattenwil BE |  Sa |  27.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckgebäude Wattenwil, Hagenstr. 7
3703 Aeschi b. Spiez BE |  Fr |  09.08.19 |  19:30 |  Gemeindesaal, Mülenenstr. 2
3714 Frutigen BE |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Pfimi Frutigen, Zeughausstr. 6
4312 Magden AG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Gemeindesaal, Schulstr. 23
4460 Gelterkinden BL |  Sa |  10.08.19 |  14:30 |  Mehrzweckhalle, Turnhallenstr. 18
4704 Niederbipp BE |  Sa |  27.07.19 |  14:30 |  Räberhus, Hintergasse 5
5013 Niedergösgen SO |  Sa |  20.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckhalle, Inselstr. 34
5704 Egliswil AG |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  Mehrzweckhalle, Seonerstr. 2
5734 Reinach AG |  Fr |  26.07.19 |  19:30 |  Lenzchile, Lenzstr. 1
5742 Kölliken AG |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckhalle MZH, Berggasse 4
6280 Hochdorf LU |  Fr |  09.08.19 |  19:30 |  Kulturzentrum Braui, Brauiplatz 5
7270 Davos Platz GR |  Sa |  20.07.19 |  14:30 |  Aula SAMD, Guggerbachstr. 3
7310 Bad Ragaz SG |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  MZG Bad Ragaz, Fläscherstr. 10
8142 Uitikon ZH |  Sa |  10.08.19 |  14:30 |  Üdiker-Huus, Zürcherstr. 61
8267 Berlingen TG |  Sa |  20.07.19 |  14:30 |  Unterseehalle, Bahnhofstr. 5
8305 Dietlikon ZH |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  Fadachersaal, Fuchshalde 2
8405 Winterthur ZH |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Zentrum Arche, Heinrich-Bosshard-Str. 2
8424 Embrach ZH |  Fr |  26.07.19 |  19:30 |  Gemeindehaussaal, Dorfstr. 9
8474 Dinhard ZH |  Sa |  27.07.19 |  14:30 |  Turnhalle, Ebnetstr. 51
8583 Sulgen TG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Auholzsaal, Kapellenstr. 10
8630 Rüti ZH |  Fr |  09.08.19 |  19:30 |  Löwensaal, Dorfstr. 22
9107 Urnäsch AR |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckgebäude Au, Unterdorfstr. 36
9122 Mogelsberg SG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Turnhalle, Sonnenbergweg
9450 Altstätten SG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Saal Hotel Sonne, Kugelgasse 2
9497 Triesenberg FL |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Triesenberger Dorfsaal, Dorfzentrum, Schlossstr. 3

adonia.chEintritt zu allen Konzerten frei – Kollekte. Keine Platzreservation.

Adonia-Junior-Chor

5742 Kölliken
6280 Hochdorf
7270 Davos Platz
7310 Bad Ragaz
8142 Uitikon
8267 Berlingen
8305 Dietlikon
8405 Winterthur
8424 Embrach
8474 Dinhard
8583 Sulgen
8630 Rüti 
9107 Urnäsch
9122 Mogelsberg
9450 Altstätten
9497 Triesenberg

Eintritt zu allen Konzerten frei – Kollekte. 

Musical von

Markus Heusser

Hotel Artos Interlaken

Wachs(ge)Schichten
Für Einsteiger oder Fortgeschrittene – Veredeln von Bildern und Bildcollagen.
Durch die Transparenz der Wachsschicht entsteht eine ganz besondere Bild-

wirkung: geheimnisvoll, entrückt. 
1. bis 3. November 2019 mit Denise Grimm

Preis für Vollpension im Einzelzimmer CHF 312.–; Doppelzimmer CHF 524.–;
Kurskosten CHF 320.– pro Person

Klöppelkurs
Für Einsteiger und Fortgeschrittene – Klöppeln: Ein Kunsthandwerk,

das fasziniert. Lassen Sie sich davon begeistern!
4. bis 8. November 2019 mit Marianne Rubin, Lauterbrunnen

Preis für Vollpension im Einzelzimmer CHF 580.–; Doppelzimmer CHF 960.–;
Kurskosten CHF 250.– pro Person

JUNGE EDU
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Carina Burkhalter, Vorstandsmitglied Junge EDU Schweiz

Rückblick auf erstes JEDU-Weekend

Um 19.30 Uhr trafen wir uns zum gemein-
samen Znacht. Viele sahen sich das erste 
Mal in Person und so gab es viele span-
nende Kennenlerngespräche. Viele Mit-

glieder haben kleine Kinder und so waren 
nebst 17 Erwachsenen auch sechs Kinder da-

bei. Langsam, aber sicher verabschiedeten sich die 
Familien ins Bett und irgendwann war auch für die 
Kinderlosen unter uns Schlafenszeit angesagt.

Nach einem ausgiebigen Frühstück trafen wir uns 
im Seminarraum zu einem politischen Teil. Zuerst 
informierte uns unser Präsident Timmy Frisch-
knecht über die Vision sowie Ziele & Strategie der 
Jungen EDU und über die politische Grosswetter
lage. Anschliessend tauschten wir uns in Gruppen 
über die Weiterentwicklung unserer Partei aus. 
Dies machten wir anhand der folgenden drei 
Fragen:

1.	 Wie wollen wir als Jungpartei wachsen?
2.	 Was wollen wir bearbeiten (Themen)?
3.	 Wen wollen wir ansprechen und unterstützen?
Der Vorstand erhielt so einige neue Inputs für die 
Zukunft.

Nach dem Mittagessen machten wir uns zu Fuss auf 
den Weg auf das Areal des Spycher-Handwerks der 
Familie Grädel. Hansuli Grädel, Grossrat im Kanton 
Bern, zeigte uns ihren Betrieb mit Schaukarderei, 
Laden, Tiere etc. Danach kamen wir in den Genuss 
eines Kameltrekkings durch den Huttwiler Wald. 
Zum Schluss stärkten wir uns mit Kaffee, Tee oder 
Bier und machten uns dann wieder auf den Rück-
weg zum Hotel.

Beim Abendessen stiess Samuel Kullmann, eben-
falls Berner Grossrat, zu uns. Nachdem die Kinder 
im Bett waren, trafen wir uns wieder im Seminar-
raum, um von Samuel etwas über seinen politi-
schen Werdegang sowie seine Kernthemen zu 
hören. Nach einer regen Austausch- und Diskussi-
onsrunde ging es über in den gemütlichen Teil 
mit Jassen und guten Gesprächen.
Am Sonntagmorgen genossen wir wiederum ein 
ausgiebiges Frühstück und machten uns dann zu-
frieden auf den Heimweg. Es war schön, sich für 
einmal persönlich zu treffen und wir freuen uns 
schon aufs nächste Mal.

Am 3. Mai war es endlich so weit: Wir trafen uns zum ersten gemeinsamen Wochen-
ende der Jungen EDU. Nach und nach trudelten die Teilnehmer im Hotel «Guter Hirte» 
in Huttwil ein und richteten sich in den gemütlichen Zimmern ein.

Mehr zur Jungen EDU sowie den QR-Code,  
um Mitglied zu werden, finden Sie auf dem Flyer, 
der dieser «Standpunkt»-Ausgabe beiliegt. 
Aktuelles finden Sie jeweils unter www.jedu.ch 
sowie auf unserer Instagram-Seite (junge_edu).

YouTube-Kanal 
der Jungen EDU
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POLITIK INLAND | ZUSCHRIFT

Ja zur Wolfsinitiative

Um darauf angemessen reagieren zu 
können, müssten die getöteten Tiere 
an Ort und Stelle belassen werden, 
denn das Raubtier kommt für gewöhn-

lich bald zurück, um den Rest zu fressen. 
So könnten Jäger oder Wildhüter sich be-

reitmachen und den wiederkehrenden Wolf erlegen. 
Dies muss das ganze Jahr hindurch und ohne büro-
kratische Hürden erlaubt sein. Dafür braucht es kei-
ne «wolfspsychologischen» Begründungen. Wenn 
ein Wolf sich menschlichen Siedlungen nähert oder 
Nutztiere einmal angefallen hat, dann tut er das im-
mer wieder, denn er hat seine Scheu verloren.

Unbefriedigende Situation
Das Parlament hat mittlerweile ein neues Jagdge-
setz verabschiedet. Wenn dieses zum Tragen 
kommt, wird es zwar weniger Wölfe geben. Sind 
aber die nach Gesetz zu belassenden Rudel angrif-
fig, können sich die Betroffenen nicht nachhaltig 
wehren. Wolfsabschüsse müssen heute zuerst büro-
kratisch geprüft und bewilligt werden und können 
dann allenfalls im Herbst erfolgen. Die Wölfe mer-
ken aber schnell, wenn sie bejagt werden. Dadurch 
wird die Jagd immer schwieriger. Heute ist auch 

Wolfsangriffe auf Nutz- und Haustiere, seien diese geschützt oder nicht,  
finden immer wieder statt. 

nicht sicher, dass die wirklich an den Angriffen beteiligten 
Wölfe erwischt werden. Bei Annahme der Initiative hat 
der Wolf im Nationalpark den Status einer geschützten 
Art. Wölfe werden somit nicht ausgerottet. Im übrigen Ge-
biet der Schweiz gelten Wölfe aber als ganzjährig jagdbare 
Art. Die selbsternannten Wolfskenner haben die gutgläu-
bigen Schweizer lange genug an der Nase herumgeführt. 
Schluss mit linksgrünen ideologischen Tierversuchen.

Bitte unterschreiben Sie die Volksinitiative und  
senden Sie den Unterschriftenbogen an das Komitee 
zurück. Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung! 
www.wolfsinitiative.ch 

Christian Buchli, Sekretär EDU Kanton GR

Deshalb finde ich es schade, dass es 
ein so undifferenzierter Artikel ins 
Parteiblatt schafft. Um den Rahmen 
eines Leserbriefes nicht zu strapazie-
ren, hier die wichtigsten Punkte. 

Nach meinem Kenntnisstand hat 
IPCC nie behauptet, dass CO2 die al-
leinige Ursache für den Klimawandel 
darstellt; auch der Treibhausgaseffekt 
resp. dass CO2 ein Treibhausgas ist, 
wurde lange bevor es den IPCC (1988) 
gab, vom Physiker Jean Baptiste 
Joseph Fourier (1768–1830) bereits im 
Jahr 1824 nachgewiesen. «So steigt die 
Temperatur durch das Dazwischen-
treten der Atmosphäre, weil die Wär-
me in Form von Licht ungehindert in 
die Luft eindringt – aber dann daran 

«Sorge zu Gottes  
Schöpfung tragen»
Leserbrief zu «Die CO2-Story einfach 
erzählt», erschienen im «Standpunkt», 
4/2024.

Dass die EDU eine Partei ist, die im-
mer schon eine kritische Haltung zu 
global agierenden Institutionen wie 
UNO, WHO, IPCC etc. eingenommen 
hat, ist an sich völlig legitim und in 
gewissem Masse auch gut. Dass man 
sich deswegen gleich von den Metho-
den und Erkenntnissen, die der Wis-
senschaft zugrunde liegen, verab-
schiedet, scheint mir aber weder 
hilfreich noch macht es eine (christ-
liche) Partei, die sich «der Wahrheit 
verpflichtet» fühlt, glaubwürdiger. 

Zuschrift
gehindert wird, 
wieder zurückzu-
kehren, nachdem sie 
in Wärme umgewandelt 
wurde», schrieb er 1824. Wenn wir 
nun, basierend auf dieser Erkenntnis, 
uns ganz nüchtern die Daten anse-
hen, über welchen Zeitraum welche 
Menge CO2 (mitunter auch mensch-
gemachtes) in die Atmosphäre abge-
geben wurde, ist es halt einfach so, 
dass eine Korrelation zum weltweiten 
Temperaturanstieg nicht völlig in Ab-
rede gestellt werden kann (über den 
Anteil an menschgemachtem CO2 
Ausstoss gibt es genügend Zahlenma-
terial).

Hanspeter Fässler, Bäretswil



JUNGE EDU | UMFRAGE
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In die EDU eingetreten bin ich, weil 
mich Politik schon als junge Frau in-

teressiert hat. Deshalb auch die 
Verwaltungslehre. Ich fand es 
eigentlich länger nicht nötig, mich 
persönlich zu engagieren. Aber im-
mer häufiger stellte ich fest, dass 

die bodenständigen Tugenden und 
Verdienste, die meiner Meinung nach 

die Schweiz und ihren Wohlstand ausma-
chen, verloren gehen. Es macht mich traurig, wenn ich 
beobachte, wie Gott und die Bibel immer mehr aus der 
Politik verschwinden, ja gar lächerlich gemacht und in 
eine extreme Ecke gestellt werden. Deshalb habe ich 
mich entschieden, selber aktiv zu werden – und schnell 
wurde ich für den Vorstand angefragt. Die gemeinsa-
men Ziele, gegenseitige Ermutigung, das Getragenwer-
den im Gebet und die Freundschaft unter den EDU-lern 

«Wir wissen, wo wir herkommen»
Umfrage: Warum engagieren Sie sich für die EDU?

beeindrucken mich immer wieder. Wir wissen, wo wir 
herkommen, kennen unseren Auftrag und gehen zuver-
sichtlich und mit himmlischer Rückenstärkung durchs 
Leben. Linken «Furzideen» und neumodischen Strö-
mungen in den Abgrund müssen wir nicht folgen, denn 
wir kennen unsere Werte und unser Ziel. Es sind Werte, 
die bleibend und gut sind. Diese gilt es zu stärken.

Nadine Dubs (47), seit 2006 verheiratet, drei Söhne; Ver-
waltungs-KV mit BMS und danach Studium an der ZHAW, 
heute Teilzeit-Mitarbeiterin in einer Gemeinderatskanzlei. 
Vorstandsmitglied EDU Bezirk Pfäffikon, Kantonsrats- und 
Nationalratskandidatin, ehem. Fraktionssekretärin für 
den Kantonsrat der EDU Zürich, zeitweise Mitarbeit im  
Sekretariat der EDU Kanton Zürich; Hobbies: Familie,  
Hockeymom, Garten, Handquilten, Feldbotanik; wohnhaft 
in Lindau ZH.

Unterstützen Sie den Aufbau der Jungen EDU!

Variante 1: Registrierung eines neuen Mit
gliedes bei der Jungen EDU über die Website: 
www.jedu.ch/werde-mitglied
1.	 Eine automatische Mail mit den Anmeldeinfor-

mationen geht an die Junge EDU und das EDU-
Zentralsekretariat in Thun

2.	 Das Zentralsekretariat leitet die Informationen 
an die zuständige Kantonalsektion weiter

3.	 Die Junge EDU und die Kantonalsektion kontak-
tieren das neue Mitglied nach Absprache entwe-
der gemeinsam oder individuell

Variante 2: Registrierung eines neuen Mit
gliedes bei der Kantonalsektion oder der EDU 
Schweiz
1.	 Die Kantonalsektion leitet die Informationen an 

das EDU-Zentralsekretariat
2.	 Das Zentralsekretariat registriert das Mitglied 

bei der Jungen EDU über die Website
3.	 Eine automatische Mail mit den Anmeldeinfor-

mationen geht an die Junge EDU und das Zentral-
sekretariat in Thun

4.	 Die Junge EDU und die Kantonalsektion kontak-
tieren das neue Mitglied nach Absprache entwe-
der gemeinsam oder individuell

Die Junge EDU vereinigt junge Leute, welche für christliche Werte in der Politik stehen 
und sich für Land und Gesellschaft engagieren. Unsere Bitte an die Leserinnen und  
Leser des «Standpunkts»: Machen Sie die Jungen aus Ihrem Umfeld auf die Junge EDU 
aufmerksam!

Grundsätze
•	 Neue Mitglieder zwischen 14 und 16 Jahren können 

bereits Mitglied der Jungen EDU werden – nicht aber 
der Kantonalsektionen.

•	 Neue Mitglieder zwischen 16 und 35 Jahren werden 
automatisch Mitglied der Jungen EDU und der EDU-
Kantonalsektion und der EDU Schweiz.

•	 Der Informationsaustausch findet via Zentralsekre-
tariat (nicole.salzmann@edu-schweiz.ch) statt.

•	 Wünscht ein Mitglied entweder keine Mitgliedschaft 
bei der Jungen EDU oder der zuständigen Kantonal-
sektion, so muss dies vom Mitglied explizit geäussert 
werden.� Junge EDU Schweiz

Flyer der Jungen EDU in der Beilage



10    EDU-STANDPUNKT JUNI 2024

CORONA-AUFARBEITUNG

«Die Angst vor einem 
Gesichtsverlust ist zu gross»

Der «Berner Landbote» publizierte in seiner Ausga-
be vom 24. April 2024 ein bemerkenswertes Inter-
view mit Dr. Daniel Beutler, das wir fortfolgend in 
einer gekürzten Fassung wiedergeben.

«Berner Landbote»: Warum haben Sie das 
Symposium «Corona – Fakes und Fakten» zur 
Aufarbeitung der Coronazeit initiiert und  
lanciert?
Daniel Beutler: Das offizielle Narrativ lautet: «Coro-
na ist vorbei. Dank des umsichtigen Handelns unse-
rer Behörden haben wir die Krise gut überstanden. 
Die Impfung hat Millionen Leben gerettet.» Dieses 
Mantra hält sich tapfer trotz übervoller Psychiat-
rien, durch Lockdowns traumatisierter Familien, 
irreparabler Bildungsrückstände ausgerechnet bei 
sozial Schwächeren, ausgegrenzter und zensierter 
Ärzte und Wissenschaftler und Menschen mit 
schweren Impfschäden. Am verlässlichsten zeigen 
mir aber die feuchten Augen einer neunzigjährigen 
Patientin, dass die Gräben nicht überwunden sind – 
sie wurde auch an Weihnachten 2023 von ihrer 
Familie nicht mehr zum Festessen eingeladen.

Am ersten Aprilwochenende fand in Bern das 
Symposium «Corona – Fakes und Fakten» statt, 
das vom Thuner Hausarzt und ehemaligen EDU-
Grossrat Daniel Beutler organisiert wurde. Rund 
300 Besucher folgten den Referaten von ausge-
wiesenen Experten der Themenbereiche Medizin, 
Psychologie und Wissenschaft, Recht, Politik,  
Gesellschaft, Medien und Kirche.

Warum wehrt sich mehr als die Hälfte der 
Bevölkerung so hartnäckig gegen den Diskurs 
und die Reflexion? Woran liegt es, dass kaum 
ein Entgegenkommen «der anderen Seite» 
stattfindet?
Zu gross ist die Angst vor einem Gesichtsverlust. In 
der Medizin findet der wissenschaftliche Dialog 
praktisch nicht statt oder dann nur hinter vorgehal-
tener Hand, in den Fachzeitschriften ist er inexis-
tent. Die Impfopfer bleiben «im Regen stehen» und 
die übrig gebliebenen Covid-Impfungen landen 
millionenfach im Müll. Der Schaden für die Steuer-
zahler beläuft sich auf mindestens 270 Millionen 
Schweizerfranken. «Versorgungssicherheit» war 
das Passwort für unsere Behörden, ein als Impfung 
kaum erforschtes Gentech-Produkt einzukaufen, 
notabene bei Firmen, die in der Vergangenheit Mil-
liarden an Bussgeldern für unlauteren Wettbewerb 
und Datenmanipulation bezahlen mussten. Diese 
Impfung wurde der Bevölkerung als wirksam und 
sicher angepriesen und letztlich mittels Zertifikats 
sogar noch aufgedrängt, obschon namhafte Wis-
senschaftler schon früh davor gewarnt hatten. 
Führt diese mRNA-Injektion doch zu einer nicht 
kontrollierbaren Produktion eines Fremdproteins 
an nicht vorhersehbaren Orten im Körper, in nicht 
bestimmbarer Menge und für nicht absehbare Zeit. 
Es ist eine harte Realität, dass hier mehrere rote 
Ampeln überfahren wurden.

Warum? Was sind die Konsequenzen?
Bis zwei Jahre nach der Injektion können diese kör-
perfremden Impf-Proteine in verschiedensten 
Organen nachgewiesen werden. Dort erzeugen die-
se eine Immunreaktion, folglich eine Entzündungs- 
und im ungünstigsten Fall eine Gerinnungskaska-
de. Wir wissen nicht, bei welchen Menschen diese 
Vorgänge auftreten können, und im Einzelfall lässt 
sich das auch kaum beweisen. Aber wir beobachten 
besorgniserregende statistische Phänomene. Eine 
anhaltende Übersterblichkeit, vor allem auch in der 

Die «Standpunkt»-Redaktion lanciert eine 
neue Serie zur Aufarbeitung der Coronazeit. 
In den kommenden Ausgaben vertiefen wir 
wichtige Themen – gegliedert nach den di-

versen Bereichen. Den Auftakt bildet dieses 
Interview mit Dr. Daniel Beutler.



KANTON ZÜRICH
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Wort des Vizepräsidenten
Heinz Kyburz
Vizepräsident EDU Kanton Zürich, Meilen

Blinde Führer, die Mücken aussieben aber Kamele verschlucken 
 
Das sind wenig schmeichelhafte Worte von Jesus 
Christus an die Schriftgelehrten und Pharisäer 
(Matth 23,23-24). Er nannte sie auch Heuchler, 
die den Menschen Lasten auferlegen, sich selber 
aber nicht daran halten, und denen es nur um 
ihr Ansehen geht. Zudem sprach er davon, dass 
sie sich um das Wichtigste im Gesetz Gottes 
nicht kümmern, nämlich um das Recht, die 
Barmherzigkeit und den Glauben. Ich wünsche 
mir Theologen und Politiker, die sich sowohl für 
das Recht wie auch für die Barmherzigkeit und 
den Glauben stark machen, weil alle drei Berei-
che zusammengehören und wichtig sind.

Wer sind die Pharisäer unserer Zeit? 
Sind es nicht all jene, welche den Menschen vie-
le Lasten auferlegen, z. B. unsere Erde retten zu 
müssen, sich schuldig zu fühlen und deshalb 

grosszügig Geld zu verteilen? Oder jene, die 
Menschen ausgrenzen, wenn sie keinen Gen-
derstern verwenden oder gewisse Präferenzen 
nicht gut finden? Sie appellieren an das Gewis-
sen und nehmen viele sensible Menschen in 
ideologische Geiselhaft. Glücklich ist, wer das 
durchschaut.

Die Schwäche der Demokratie besteht darin, dass 
sich die meisten Menschen an den meisten Men-
schen orientieren, um zur Mehrheit zu gehören 
und sich so besser zu fühlen. Es ist daher für eine 
gelingende gesellschaftliche Entwicklung von 
zentraler Bedeutung, dass sie nicht von ideolo-
gisch blinden, sondern von sachlich sehenden 
Politikern geführt wird, die sich an Recht, Barm-
herzigkeit und Glauben orientieren.  •

Mein 
Standpunkt

Rabbiner, Dr. Elijahu Tarantul
Klassenlehrer, Teamleiter Quims, Sekundarschule Falletsche Leimbach, Zürich 

Farbe Bekennen / Aufruf nach dem 7. Oktober 2023

Es gibt eine alte Legende im Talmud: Gott hatte 
die Bäume erschaffen. Die Bäume waren froh. 
Dann hat Gott das Eisen erschaffen. Die Bäume 
bekamen Angst. Gott sprach zu den Bäumen: 
«Wenn ihr kein Holz für die Axtstiele geben wer-
det, werdet ihr nicht abgehackt.» Wenn Europa 
in diesem Krieg wieder keine Farbe bekennt und 
mit dem leeren Gerede über «Toleranz und Res-
pekt» die heimliche Hoffnung verbergen wird, 
weiterhin mit dem Iran Geschäfte zu machen, 
werden wir Juden das überleben. Wird Europa 
das überleben? Wollen wir hier mit denselben 
Islamisten konfrontiert werden, gegen die Israel 
jetzt kämpft? Nichts gegen die Religion des Frie-

dens Islam. Aber der Islam hat mit dem fanati-
schen Islamismus nur dasselbe gemeinsam, was 
die Meerschweinchen mit dem Meer gemeinsam 
haben: nur einen ähnlichen Namen.

Wollen wir Quartiere wie Berlin Neukölln in der 
Schweiz haben? Oder wie einige Gegenden in 
Frankreich, in die sich die Polizei gar nicht mehr 
traut? Wollen wir hier bärtige Eiferer, die gegen 
«Ungläubige» Hasspredigten halten? Wollen wir 
Mordaufrufe gegen Schwule und Lesben? Wollen 
wir hier Banden der jungen Männer, die die Ehre 
einer Frau an der Länge ihres Kleides messen? 
Wacht auf! Bekennt Farbe! • 



          

KANTON ZÜRICH ABSTIMMUNG

«My Body, my Choice»  
für einmal stimmt diese Aussage!
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Die gleiche Seite, die zu Corona-Zeiten am liebsten eine allgemeine Impf-
pflicht eingeführt hätte, ist jetzt gegen die «Initiative für Freiheit und kör-
perliche Unversehrtheit» – ihr einziges Argument: Das Kernanliegen sei be-
reits umgesetzt.
 
Jan Leitz
Stellvertretender Geschäftsführer EDU Kanton Zürich, Dübendorf 

Hintergrund der Initiative ist die Befürchtung 
des Initianten Richard Koller, Präsident «Frei-
heitliche Bewegung Schweiz», dass dereinst 
Micro-Chips zwangsimplantiert werden könnten 
– noch vor der Pandemie. Was damals von eini-
gen vielleicht noch etwas als gar orwellianisch 
empfunden wurde, erweist sich nun viel mehr als 
prophetisch.
Die Repressionen, welche all diejenigen gespürt 
hatten, welche auf den Befehl «Spring!» nicht so-
fort mit «Wie hoch?» geantwortet hatten, sind al-
len noch präsent. Wir durften unsere sterbenden 
Eltern und Grosseltern nicht mehr besuchen, 
Kindern wurde unnötigerweise unzählige Wo-
chen Schulunterricht verwehrt, Verwaltungsan-
gestellte, Polizisten, Staatsanwälte verloren ihren 
Job, wenn sie die Impfung verweigerten. Die Re-
gierungen dieser Welt versuchten mit allen Mit-
teln, wenn nicht «betont zu motivieren», ihre Un-
tertanen gar zu zwingen, sich einen «Impfstoff» 
spritzen zu lassen, für den im Fall von Komplika-
tionen niemand zur Verantwortung gezogen wer-
den konnte.
All die Befürchtungen sind jedoch leider eingetrof-
fen: Die Anzahl plötzlicher und unerwarteter To-
desfälle schoss genauso in die Höhe wie die Zahl 
an Totgeburten. Dazu kamen unzählige lebensbe-
drohliche Blutgerinnsel, Myokarditis, Thrombo-
sen, Long-Covid (auch «Post-Vac-Syndrom») etc. 
Und nun wurden die «Schwurbeleien» quasi amt-
lich bestätigt: Das einstige Wundermittel Astra-
Zeneca verliert die EU-Zulassung, weil es zu 
schweren Nebenwirkungen wie Blutgerinnsel an 
Gehirn- oder Bauchgefässen kommen könnte.
Verfassungsrechte sind die stärksten Rechte in 
einer Demokratie. All die Corona-Massnahmen 
haben bewiesen, dass wir als Bürger uns nicht 
darauf verlassen dürfen, dass in Krisen-Fällen 
sich Legislative, Exekutive und Judikative an Ge-
setze und Verordnungen halten werden. 

Gerade aber vor dem Hintergrund des drohenden 
WHO-Pandemievertrags und der IGV (internatio-
nale Gesundheitsvorschriften; sollen dort zur An-
wendung kommen, wo der Pandemievertrag 
noch nicht ratifiziert wurde) ist es unverzichtbar, 
folgende Rechte auf Verfassungsstufe festzuhal-
ten: körperliche und geistige Unversehrtheit, das 
entsprechende Selbstbestimmungsrecht über 
den eigenen Körper und auch ein Verbot allfälli-
ger negativer Konsequenzen im Falle einer Impf-
verweigerung.

Die dünnhäutige Linke
«My Body, my Choice» ist normalerweise der 
Kampf-Slogan der Abtreibungs-Fans, den diese 
bei jeder Gelegenheit durch die Gassen skandie-
ren – und dabei verkennen, dass das Baby im 
Bauch der Mutter nicht «my Body» und somit 
auch niemals Teil der «Choice» sein kann. Doch 
in diesem Abstimmungswahlkampf trifft dieser 
Slogan den Nagel auf den Kopf und wird auch 
dementsprechend von einer Freiheitsbewegung 
benutzt – samt Einspieler der diesen Slogan ins 
Mikrophon brüllenden SP-Nationalrätin Tamara 
Funiciello.
Das Kalkül der Kampagnen-Leitung geht auf und 
verbreitet sich wie ein Lauffeuer in den Sozialen 
Medien – ganz zur Unfreude von Funiciello: Die-
se geht gerichtlich gegen die Kampage vor und 
verhilft ihr so zum sehr willkommenen Strei-
sand-Effekt.
Bei all dem Klamauk muss nochmals betont wer-
den: Ein Eingriff in die körperliche Unversehrt-
heit darf niemals ohne Einverständnis erfolgen. 
Legen Sie daher am 9. Juni ein deutliches JA zur 
Impfstopp-Initiative für Freiheit und körperliche 
Unversehrtheit ein und motivieren Sie ihre Fami-
lie, Freunde und Bekannte dazu, das ebenfalls zu 
tun. Die Chance auf einen solchen Verfassungs-
schutz dürfen wir uns nicht nehmen lassen!  •



Stromgesetz – Strom aus der 
Schweiz? Ja, aber …

ABSTIMMUNG KANTON ZÜRICH
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Die Delegiertenversammlung der EDU 
Schweiz hat am 6. April in Aarberg zur 
Stromgesetz-Vorlage Stimmfreigabe beschlos-
sen. Warum ich für ein Nein plädiere.
 

Silvio Foiera
EDU-Gemeinderat, Uster

Gegen den vom Parlament ausgearbeiteten 
Kompromiss zum «Bundesgesetz über eine  
sichere Stromversorgung mit erneuerbaren 
Energien» wurde von Umwelt-Organisationen 
wie der Fondation Franz Weber und Freie 
Landschaft Schweiz das Referendum ergriffen. 
Neben dem Argument Landschaftsschutz gibt 
es jedoch auch technische und finanzielle Fol-
gen, welche ich hier beleuchten möchte.

Situation
Mit der angestrebten Dekarbonisierung, also 
der Abkehr von fossilen Brennstoffen wie Öl, 
Gas und Kohle, zu Gunsten einer Elektrifizie-
rung, wird der elektrische Bedarf deutlich stei-
gen. Insbesondere die Grundlast oder Band- 
energie, also der Bedarf, welcher jederzeit 
gedeckt werden muss, auch wenn die Sonne 
nicht scheint oder der Wind nicht weht.

Erwarteter Bedarf
Gemäss einer Studie (Züttel et al.) der ETH 
Lausanne wird die Schweiz bis in 25 Jahren 
vereinfacht rund sechs Kraftwerke in der 1-Gi-
gawatt-Klasse (GW) benötigen, wie etwa das 
Kernkraftwerk Gösgen; oder sogar acht, wenn 
Reservekraftwerke mit bedacht werden. Dabei 
geht es nur bedingt um Spitzenleistung, viel 
mehr aber um kontinuierlich übers Jahr gelie-
ferte Leistung, welche auf rund 50 Terawatt-
stunden (TWh) zu beziffern ist.
Erfüllen erstere Definition von 1 GW auch die 
vier grossen Pumpspeicherkraftwerke Linth- 
Limmern, Grimsel, Grande Dixence und Nant 
de Drance, bleiben für Grundlast nur die zwei 
grossen KKW Leibstadt und Gösgen. Die gröss-
ten Laufwasserkraftwerke, wie das Reusskraft-
werk Amsteg, liegen um den Faktor 10 tiefer.

Staatliche Umsatzgarantie?
Das Gsetz schreibt einen Ausbau von «erneuer-
baren Energien, ausgenommen Wasserkraft» 
vor. Da Windkraft kaum konsensfähig ist, dürf-
te das einer zweifelhaften staatlichen Umsatz-
garantie von über 50 Mia. Franken für den 
Ausbau der Photovoltaik gleichkommen.

Integrationskosten
Liefern Bandkraftwerke, wie das Vergleichsbei-
spiel KKW Gösgen, während rund 8000 Stun-
den pro Jahr Strom, ist bei Solar in hiesigen 
Breitengraden mit rund 1000 Stunden pro Jahr 
zu rechnen. Es muss also achtmal so viel Leis-
tung gebaut und installiert werden, um diesel-
be Ausbeute zu erhalten.
Diese achtfache Leistung fällt jedoch konzent-
riert an, so dass der 7-fache Überschuss gespei-
chert werden muss, für Zeiten in denen Unter-
deckung herrscht (Nacht, Schlechtwetter, 
Hochnebel). Das zieht massive Investitionskos-
ten in Speicherlösungen, wie die von Umwelt-
verbänden bekämpfte Erhöhung der Grimsel- 
staumauer und den Trift-Neubau mit sich. All 
dies verteuert die vermeintlich günstigen sola-
ren Gestehungskosten wieder. 

Fazit
Das Stromgesetz erzwingt mit festgelegten 
Jahrzahlen einen Solarausbau – quasi eine ge-
setzliche Installationsgarantie für die Solar-
branche. Gleichzeitig wird um die damit not-
wendigen Stromspeicher wohl noch Jahrzehnte 
gestritten. Was zu viel Solar im Netz bedeutet, 
zeigt auch das Beispiel vom 22. April, wo es 
wegen dem Wintereinbruch zu einem starken 
Stromdefizit kam, das zu aktuellen Marktprei-
sen (geschätzte 30 Mio. Franken) kompensiert 
werden musste. Darum: Stromgesetz Nein!  •
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Chancengleichheit bei  
Gymiprüfungen
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Auf Anregung von alt Kantonsrat Hans Peter Häring haben die drei 
EDU-Kantonsräte Roger Cadonau, Hans Egli und Thomas Lamprecht die An-
frage «Chancengleichheit bei der Aufnahmeprüfung ins Langzeitgymnasium 
2024» eingereicht.
 
Roger Cadonau
EDU-Kantonsrat, Wetzikon 

Am 19. März sind die Resultate der Aufnahme-
prüfungen für die Langzeitgymnasien im Kanton 
Zürich bekanntgegeben worden. Wir möchten 
von der Regierung wissen, wie es mit der Chan-
cengleichheit der Kinder aussieht. Aus diesem 
Grund stellen wir die folgenden Fragen: 

1.	 Aus welchen Bevölkerungsschichten stammen 
die Kinder, die eine Aufnahmeprüfung absol-
vierten? 

2.	 Aus welchen Bevölkerungsschichten stammen 
die Kinder, welche sich private Vorbereitungs-
kurse leisten konnten? Aus welchen Gemein-
den stammen sie? 

3.	 Wie viele der erfolgreichen Kinder haben pri-
vate Vorbereitungskurse absolviert? 

4.	 Falls zu den Fragen 1-3 keine quantifizierten 
Aussagen gemacht werden können: Ist die Re-
gierung bereit, diese zukünftig mit der Anmel-
dung zur Prüfung zu erheben? 

5.	 Wäre es denkbar, dass die Benotung von Auf-
sätzen durch KI erfolgt, und wäre die Regie-
rung bereit, einen entsprechenden Versuch 
durchzuführen? 

6.	 Wäre die Regierung bereit zu prüfen, ob nicht 
ein IQ-Test ein Faktor bei der Beurteilung der 
Reife für den Besuch eines Gymnasiums sein 
könnte? 

7.	 Wäre die Regierung bereit, auch die Beurtei-
lung durch die Lehrperson mit in die Beurtei-
lung einzubeziehen, vor allem, wenn das Re-
sultat knapp ist? 

8.	 Wie viele Rekurse und Wiedererwägungs- 
gesuche hat es in den letzten drei Jahren  
gegeben? 

9.	 Bestehen interne Weisungen bezüglich der 
Anzahl von Aufnahmen von Kindern, damit 
die Gymnasien nicht überquellen?  •

Veranstaltungshinweis

Den Nahost-Konflikt verstehen
Der Konflikt in Nahen Osten
schwelt nicht erst seit dem 7. 
Oktober, sondern seit über 100 
Jahren. Was ist der Grund dafür? 
Haben die Juden die Palästinen-
ser aus dem Land verdrängt? 
Wie können wir den Konflikt  
verstehen und einordnen?  
Kurt Beutler macht eine  
Auslegeordnung.

FREITAG, 14. JUNI 2024
20:00 UHR
Restaurant Alte Krone
Goethestrasse 12 | 8712 Stäfa

Vortrag von

KURT BEUTLER
Schweizer Theologe, Pastor,
Arabist, Islamkenner und Autor.

Er studierte Theologie (Universität Bern,  
London Bible College).
Nach einigen Jahren im Ausland,u.a. Japan, 
Ägypten und Libanon, war er acht Jahre bei 
der Heilsarmee in Zürich tätig.  
Er gründete und leitete dort, zusammen mit 
seiner ägyptischen Frau, den Bereich Open 
Heart. 
Er ist Autor einiger Bücher über den Islam  
und versteht sich als Brückenbauer.  
Heute  arbeitet er als interkultureller Berater 
bei MEOS in Zürich.

EDU Bezirk Meilen | Kontakt: +41 78 606 09 03



Den Wolf in seine Schranken 
weisen 

KANTONSRAT KANTON ZÜRICH
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Wie im «Standpunkt» vom März berichtet, gefährdet der Wolf auch im  
Kanton Zürich Kleintierherden. Herdenschutzhunde können Schlimmes  
verhindern. Darum soll man den Haltern entgegenkommen.
 

Daniel Suter
Geschäftsführer EDU Kanton Zürich, Winterthur

Die NZZ vom 29. April 2024 beschreibt einen 
Wolfsangriff auf eine Herde: «Wölfe töten ihre 
Beute durch einen Biss in die Kehle, reissen 
dann die Bauchhöhle auf und zerren die Einge-
weide heraus. Wenn sie in eine Weide einbre-
chen, beissen sie wild um sich. Der Anblick, 
sagt der deutsche Wolfsberater Michael Ohlhoff 
einem Reporter der «Süddeutschen Zeitung», 
sei furchtbar. Die Besitzer fänden oft ein 
Schlachtfeld voller toter, angefressener, verletz-
ter und verstörter Tiere vor.» 

Die Zeitung fasst die aktuelle Situation in der 
Schweiz wie folgt zusammen: «In der Ost-
schweiz, in der Innerschweiz, im Wallis, in 
Graubünden und im Zürcher Säuliamt: Überall 
sind in den vergangenen Wochen Wölfe gesich-
tet worden, viele in der Nähe von Siedlungen 
– oder mittendrin.» 

EDU-Kantonsrat Hans Egli will darum die Her-
denschutzhunde von der Hundesteuer befreien. 
Das Hundegesetz sieht vor, dass Arbeitshunde 
mit besonderen Funktionen wie Katastrophen- 
und Lawinenhunde, Blindenführhunde, Dienst-
hunde oder Behindertenhunde von der Hunde-
steuer befreit sind. Da Herdenschutzhunde 
ebenfalls Arbeitshunde sind und angesichts der 
Wolfsproblematik eine wachsende Bedeutung 
erhalten, sollen sie den anderen steuerbefrei-
ten Hunden gleichgestellt werden.

Der Regierungsrat war bereit, das Postulat von 
Hans Egli betreffend «Herdenschutzhunde sol-
len von Hundeabgabe befreit werden» entge-
genzunehmen. Der Kantonsrat hat es am 29. 
April diskussionslos dem Regierungsrat zu Be-
richt und Antrag innert zweier Jahre überwie-
sen. Ein wichtiger Schritt in die richtige Rich-
tung. Weitere Massnahmen sind nötig, um 
Nutztiere besser vor Wölfen zu schützen.  •

Winterthur, Donnerstag 20.6.2024, 20:00 Uhr
Mülisaal, Hegifeldstrasse 4, 8404 Winterthur
Israel – Zankapfel der Welt & Augapfel Gottes

Zürich, Freitag 21.6.2024, 19:30 Uhr
Cevizentrum Glockenhof, Sihlstrasse 33 8001 Zürich
Massaker gegen Israel & die veränderte Welt

Vorträge mit Michael Schneider
Veranstaltungshinweis



          

KANTON ZÜRICH AFFOLTERN

Ausbeutung und Gewalt  
gegen Frauen
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Die EDU Affoltern hat am 12. April mit zwei Vorträgen heisse Eisen  
aufgenommen. Ausbeutung und Gewalt gegen Frauen und Mädchen sind  
Tabuthemen, derer sich der Rechtsstaat annehmen muss. 
 
Hans Peter Häring
Alt EDU-Kantonsrat, Wettswil 

«Die Stärke des Volkes misst sich am Wohl der 
Schwachen», heisst es in der Präambel unserer 
Bundesverfassung. Das will heissen, dass die 
Schwachen, die Opfer, die Wehrlosen keine ver-
nachlässigbare Minderheit sind, weil sie keine 
Wahlen und Abstimmungen entscheiden kön-
nen. Unsere Gesellschaft ist nur so stark und  
widerstandsfähig, wie wir den Schwachen und 
Hilflosen zu ihrem Recht verhelfen. Vernachläs-
sigen wir dies, wird unser «Rechtsstaat» selbst 
schwach und hilflos und kollabiert vor winzigen 
Herausforderungen wie zum Beispiel Viren. 

Kaufbarer Sex
Samuel Kullmann, Grossrat des Kantons Bern, 
stellte eine Brücke her zwischen Prostitution und 
der Sklaverei. Frauen werden von Männern aus-
gebeutet, wie einst Sklaven von ihren Herren. 
Das verstösst gegen die Menschenwürde. Bereits 
in diversen Ländern gilt ein Sexkauf-Verbot, so 
neben Schweden auch in Frankreich, Kanada, 
Norwegen, Nordirland, Irland, Island und Israel.
In der Schweiz sind wir noch nicht so weit, wie es 
sich die Zürcher Frauenzentrale wünscht. Es gibt 
vielmehr eine Lobby, welche das Verbot kriti-
siert, weil es nicht zwischen selbstbestimmter 
und erzwungener Prostitution unterscheidet.

Solange Männer gewisse Frauen wie eine Ware 
kaufen können, gibt es keine Gleichberechtigung 
zwischen Mann und Frau. Die Prostitution ist ei-
ne Form der Ausbeutung und frauenverachtend.
Die Bemühungen um ein Verbot des Sexkaufes 
darf man aber nicht aufgeben. Es hat letztlich 
auch viele Jahre gedauert, bis die Sklaverei 1807 in 
Grossbritannien abgeschafft wurde. Leider ist die-
ses Thema nur auf der Agenda der EDU und der 
EVP, für die andern Parteien ist dies kein Anlie-
gen. Natürlich verlangt das Verbot, wie es Schwe-
den kennt, Begleitmassnahmen wie Entkriminali-
sierung der Prostitution, Ausstiegshilfe und Be-

gleitung. Nur damit konnte das «schwedische Mo-
dell» zu einem Rückgang der Prostitution führen.

Sex und Gewalt
Im zweiten Vortrag erörterten zwei Vertreter des 
Vereins CARA (www.verein-cara.ch), wie organi-
sierte, sexualisierte und rituelle Gewalt häufig 
mit Menschenhandel einhergeht. Die systemati-
sche, wiederholte Gewalt beginnt für die Opfer 
meist schon im frühesten Kindesalter und wird 
oftmals bis ins Erwachsenenalter von den Täter-
gruppen fortgeführt. Die Betroffenen leiden 
grösstenteils ein Leben lang unter schwersten 
Traumafolgestörungen.
CARA betonte, wie wichtig es ist, über schwere 
Traumafolgestörungen informiert zu sein, um 
Gewalt-Betroffenen, die jeder in seinem Umfeld 
haben kann, adäquat begegnen und sie wo mög-
lich unterstützen zu können.
Es wurden verschiedene Gefässe vorgestellt, mit 
denen sich der Verein dafür einsetzt, dass Men-
schen, die für Kinderpornografie durch kriminel-
le Familien und Netzwerke unsagbare Gewalt er-
lebt haben, in unserer Gesellschaft Anerkennung 
finden und ihre Würde zurückerhalten können. •

FREITAG 
28.06.2024
20 UHR
Gasthof «Zum Wilden Mann» 
Steinmaurstrasse 1  
8173 Neerach

VERANSTALTER 
EDU Zürcher Unterland
edu-zh.ch/zuercher-unterland

RÜCKBLICK/ 
AUSBLICK 

Erich Vontobel & Thomas Lamprecht 

Rückblick auf ein halbes  
Jahr im Nationalrat

Update eines  
langjährigen Kantonsrats

Aktuelles aus der Arbeit

Ausblick

Erich  
  VONTOBEL
   Nationalrat Thomas  

LAMPRECHT
Kantonsrat

  …EDU   
bi de Lüt

MODERATION     
Karin Rüedi
Bassersdorf

Veranstaltungshinweis



Nach der Wahl ist 
vor der Wahl 

WAHLERFOLG 2027 KANTON ZÜRICH
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Nach dem Erfolg bei den Nationalratswahlen im letzten Herbst nimmt die 
EDU Zürich die nächsten Wahlen 2026/27 ins Visier. Wir möchten den Natio-
nalratssitz für weitere vier Jahre sichern und die Kantonsratsfraktion zu-
rückholen. Dazu braucht es im Kern eines: mehr Mitarbeiter in Partei und 
Behörden.

Daniel Suter
Geschäftsführer EDU Kanton Zürich, Winterthur

Die EDU-Verantwortlichen haben sich an der 
Klausur vom 23. März über Ziele und Massnah-
men für die Jahre 2024-2027 ausgetauscht. Das 
Ziel der Massnahmen ist der Wahlerfolg 2027. 
Dann finden die nächsten Kantons- und Natio-
nalratswahlen statt. Einerseits geht es darum, 
im Frühjahr 2027 wieder Fraktionsstärke im 
Kantonsrat zu erreichen. Das bedeutet von heu-
te drei, auf fünf Kantonsräte zu erhöhen. Da wir 
in den Jahren 2007-2019 bereits eine Fraktion 
hatten, ist dieses Ziel durchaus erreichbar – vor-
ausgesetzt, alle Bezirksparteien können zulegen. 
Anderseits wollen wir im Herbst 2027 unseren 
Zürcher Nationalratssitz verteidigen. Wir sehen 
bereits jetzt, wie enorm wichtig die Arbeit unse-
res Nationalrats Erich Vontobel in Bezug auf die 
weltpolitisch bedeutungsvolle Auseinanderset-
zung Israel-Hamas ist, um nur ein Beispiel zu 
nennen. Um diese beiden Wahlziele 2027 zu er-
reichen, hat der Vorstand die folgenden fünf 
Aufgabenbereiche definiert:
1.	 Gottes Segen erbeten
2.	 Bezirksparteien und junge EDU personell 

aufbauen
3.	 Christliche Politik machen gemäss unseren 

Wahlversprechen
4.	 EDU sichtbar machen in den Bezirken und 

den Medien
5.	 Wahlerfolge 2026/27 durch Kooperationen 

steuern

EDU bi de Lüt
Eine Massnahme im Bereich «EDU sichtbar 
machen» ist das neue Veranstaltungsangebot 
«EDU bi de Lüt», mit dem die EDU Bern gute 
Erfahrung gemacht hat. Der Prototyp im  
Kanton Zürich wurde sehr erfolgreich in Rüti 
durchgeführt. Statt der erwarteten 30 Gäste ka-
men 60 ! Inhaltlich gab es spannende Hinter-

grundinformationen aus der aktuellen Bundes-
politik, der Kantonalpolitik und aus der Be-
zirkssektion. Moderiert wurde der Anlass von 
Jana Cadonau von der jungen EDU. Die Refe-
renten gingen kompetent auf die Fragen der 
Gäste ein. Abschliessend wurde ein feines Des-
sert serviert, was auch Gelegenheit zum gegen-
seitigen Austausch und Kennenlernen gab.  
Einige Gäste waren von «EDU bi de Lüt» so be-
geistert, dass sie gleich den Antrag auf Mit-
gliedschaft ausgefüllt haben. Dieses Veranstal-
tungsangebot wird in den kommenden 
Monaten von allen Bezirkssektionen durchge-
führt. Das nächste Mal am Freitag, 28. Juni in 
Neerach (siehe nebenstehendes Inserat).

Die EDU braucht Sie!
Der Wahlerfolg der EDU 2026/27 hängt wesent-
lich von Ihrer Mithilfe ab. Ohne helfende Hän-
de bleibt alles nur Wunschdenken. Das zeigt 
auch die Aufforderung und Verheissung Gottes 
in Maleachi 3,10, welche ich im Folgenden auf 
die EDU anwende:
«Ich, der HERR, der allmächtige Gott, fordere 
euch nun auf: Bringt den zehnten Teil eurer Erträ-
ge in vollem Umfang zu meinem Tempel, damit in 
der EDU kein Mangel herrscht! Stellt mich doch 
auf die Probe und seht, ob ich meine Zusage halte! 
Denn ich verspreche euch, dass ich dann die 
Schleusen des Himmels wieder öffne und euch 
überreich mit meinem Segen beschenke.»
In der EDU können Sie Ihre Verantwortung als 
Christ und Bürger konkret wahrnehmen. Brin-
gen Sie Begabungen, Zeit, Kompetenzen und 
Finanzen in die EDU, damit kein Mangel 
herrscht. Glauben Sie, dass der HERR, der all-
mächtige Gott, Sie dann mit seinem Segen be-
schenkt, damit Sie diesen Dienst für Gott in 
der EDU fröhlich ausüben können? 
Danke für Ihr Mail: mitglied@edu-zh.ch •



KANTON ZÜRICH MITMACHEN
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Gebetstreffen
Bülach: 	 jeweils am 2.+ 4. Montag im Monat, 20 Uhr:  

10.+24. Juni, 8.+22. Juli, 12.+26. August 
Gebetshaus Bülach, www.gebetshaus-zhu.ch 
Winterthurerstr. 23, 8180 Bülach

	 Info: Markus Wäfler, 044 856 01 93

Hausen a.A.:	 letzter Mittwoch im Monat 19-21 Uhr
	 26. Juni, 31. Juli, 28. August, 25. September
	 Gebetshaus, Rigiblickstr. 17, Hausen a. A. 
	 Anmeldung: Johanna Feusi, 079 590 36 09  

Männedorf:	 mittwochs 9:30 Uhr (gerade Kalenderwochen) 
12.+26. Juni, 10.+24. Juli, 7.+21. August 
Luegislandstr. 27, 8708 Männedorf

	 Info: Margrit Vetter, 044 920 45 43

Rüti: 	 erster Donnerstag im Monat um 20 Uhr:  
6. Juni, 4. Juli, 8. August, 5. Septgember 
ETG Rüti, Weinbergstrasse 22, 8630 Rüti

	 Info: Maya Gustavs, 055 240 73 53

Tösstal: 	 zweiter Dienstag im Monat um 9:30 Uhr:  
11. Juni, 9. Juli, 13. August, 10. September 
Hohmattring 23 F, 8488 Turbenthal  
Info: Ruth Bättig, 052 385 22 72

Uster:	 letzter Donnerstag im Monat, 18:00-19:30 Uhr:  
27. Juni, 25. Juli, 29. August, 26. September

	 Gebetshaus, Buchhaldenweg 11, 8610 Uster
	 Info: Conny Brizza, 078 860 60 16

Wädenswil:	 zweiter Freitag im Monat um 19:30 Uhr: 
	 14. Juni, 12. Juli, 9. August, 13. September
	 Sennhus 4, 8820 Wädenswil
	 Info: Berti Stocker, 044 781 20 42

Winterthur:	 jeweils am 2.+4. Mittwoch im Monat, 18:15–19:15 Uhr:
	 12.+26. Juni, 10.+24 Juli, 14.+28. August
	 Stadtmission, Technikumstr. 78
	 Info: Daniel Suter, 079 216 03 16

Zürich: 	 zweiter Mittwoch im Monat, 17:30–18:30 Uhr:
	 12. Juni, 10. Juli, 14. August, 11. September
	 Cevi-Zentrum Glockenhof, Sihlstr. 33, 2. Stock, 8001 Zürich
	 Info: Thérèse Nyffenegger, therese-m@bluewin.ch
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		  Bürglistrasse 31, 8400 Winterthur
		  052 222 42 61, info@edu-zh.ch 

Spendenkonto 		  IBAN: CH35 0900 0000 8003 7173 6
Redaktion		  Daniel Suter, Jan Leitz  
Gestaltung		  Lukas Frey

    

Die EDU gratuliert den Parteimitgliedern,
die im Juni 2024 einen runden 

Geburtstag feiern

Theo Dollenmeier, Wald
Felix Zimmermann, Ottikon

Matthias Oertle, Uster
Elisabeth Baumgartner, Steinmaur

Verena Pfister, Pfäffikon
Verena Häberling, Zürich

Karin Krauer, Bauma

 
«ERHEBE DICH, GOTT,  

ZUM GERICHT,  
UM ALLEN GEBEUGTEN  

AUF DER ERDE ZU HELFEN.»
Psalm 82,8+76,10

Kurt Beutler
Den Nahost-Konflikt verstehen
Freitag 14.6.24 20:00 Uhr		  Restaurant «Alte Krone», Goethestrasse 12, 8712 Stäfa

Michael Schneider
Israel – Zankapfel der Welt & Augapfel Gottes
Donnerstag 20.6.24 20:00 Uhr	 Mülisaal, Hegifeldstrasse 4, 8404 Winterthur

Michael Schneider
Massaker gegen Israel & die veränderte Welt
Freitag 21.6.24 19:30 Uhr		  Cevizentrum Glockenhof, Sihlstrasse 33, 8001 Zürich

Erich Vontobel & Thomas Lamprecht
EDU bi de Lüt 
Freitag 28.6.24 20:00 Uhr		  Gasthof «Zum Wilden Mann», Steinmauerstrasse 1, 8173 Neerach

Veranstaltungen im Juni
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jüngeren Altersklasse, und ein noch nie dagewese-
ner Geburtenrückgang wurden durch den Gesund-
heitsökonomen der Uni Luzern, Prof. Dr. Konstan-
tin Beck, am Symposium aufgezeigt. Weiter wurde 
die drastische Zunahme plötzlicher Todesfälle bei 
Amateur- und Profisportlern durch den Herzchirur-
gen Prof. Dr. med. Paul Vogt erwähnt. Wenn die 
oben erwähnte Immunreaktion in der Nähe des 
Reizleitungssystems des Herzens abläuft, wäre das 
eine plausible Erklärung. Eine leitende Polizeibe-
amtin bestätigte mir eine deutliche Zunahme sol-
cher Ereignisse seit 2021. Dass nicht schon wieder 
Millionenbussen drohen, dafür haben die Pharma-
lieferanten mit Haftungsausschlüssen vorgesorgt. 
Und damit sich die Schweizer neben den verschleu-
derten Steuermillionen nicht noch mehr aufregen 
müssen, wurden die entsprechenden Verträge aus-
giebig geschwärzt.

Wie gehen Ihre Kolleginnen und Kollegen mit 
diesen Hiobsbotschaften um?
Die Hausärztinnen und -ärzte scheint es am we-
nigsten zu kümmern, gehören diese doch zur treu-
esten Gefolgschaft des offiziellen Narrativs. Gemäss 
den Ausführungen des Psychologen Dr. Bernhard 
Sollberger am Symposium behindere eine extreme 
Verengung der Aufmerksamkeit auf ein Problem 
die Fähigkeit, kritisch zu denken, akzentuiert 
durch eine Betonung von Solidarität mit dem «Kol-
lektiv» und letztlich mündend in eine radikale In-
toleranz gegenüber Andersdenkenden. Eine weitere 
Referentin, die Zürcher Psychiaterin und Forensi-
kerin Dr. med. Catja Wyler van Laak, zeigte anhand 
eines Artikels des Rechtsdienstes der FMH, dass 
Ärzte verpflichtet gewesen wären, die Patienten 
über die Risiken der Impfung umfassend aufzuk
lären und auch darüber, was man nicht weiss. Trotz 
dokumentierter Vorbehalte hinsichtlich Wirksam-
keit und Sicherheit wurde die Impfung von den 
meisten Hausärzten nahezu uneingeschränkt pro-

pagiert und verabreicht. Unter ihrer Mithilfe wurde 
die Wirtschaftsfreiheit eingeschränkt und Men-
schen wurden unter Androhung des Verlustes der 
zwischenmenschlichen Beziehungen «genötigt», 
dem Impfaufruf zu folgen.

Was sagten die Rechtsvertreterinnen und 
-vertreter?
Sie fokussierten auf die anstehende Revision des 
Epidemiengesetzes und auf das Verhältnis zur 
WHO. Wie bereits Ueli Maurer warnte auch der 
Zürcher Anwalt Philipp Kruse vor diesen Abkom-
men, welche weitreichende Auswirkungen auf 
unsere staatliche Souveränität hätten und der WHO 
als nicht demokratisch gewählter, mehrheitlich von 
privaten Institutionen wie der Bill-und-Melinda-
Gates-Stiftung finanzierter Organisation weitrei-
chende Machtbefugnisse einräumen würden. Diese 
Einschätzungen wurden durch den Zürcher Juris-
ten Ralph Studer bestätigt. Weiter wurden verschie-
denste juristische Verfehlungen während der Coro-
nazeit kurz beleuchtet.

Wir leben in einem christlichen Wertesystem. 
Haben die Kirchen ihren Auftrag in der Corona-
zeit erfüllt?
«Kirchen sollten ihrem biblischen Auftrag gemäss 
Hoffnungsträger und nicht Mitläufer einer huma-
nistischen Strömung sein, die Tod und Ewigkeit 
ausblendet», so sagte es Pfarrer Willy Honegger in 
seiner Kurzpredigt. Diesen Auftrag haben die Kir-
chen während der Coronakrise nicht erfüllt. Sie wa-
ren nicht weniger von Trennungen, Spaltungen und 
Kontroversen bezüglich Haltung zur Coronapolitik 
betroffen als säkulare Gruppen. Im Gegenteil – 
durch religiöse Dogmen akzentuiert, liefen die zwi-
schenmenschlichen Prozesse nicht selten leiden-
schaftlicher, vehementer, aber auch verletzender 
ab. Das wurde auch durch die beiden Referenten 
Peter Prock und Paul Veraguth bestätigt. So wie die 
einen den Gehorsam dem Staat gegenüber als Gebot 
Christi betrachteten, orientierten sich die anderen 
am Grundsatz, «Gott mehr zu gehorchen als den 
Menschen». Beim Schlussge-
sang mit Tenor Patrick Castel-
berg («Von guten Mächten 
wunderbar geborgen...»)  
wurde eifrig mitgesungen  
und es flossen sogar Tränen.

«Berner Landbote»,  
www.bernerlandbote.ch

Weitere Infos zum Sympo-
sium (Referate, Videos): 
www.symposium-2024.ch
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Die 13. AHV-Rente und 
die Finanzierung unserer AHV
Das Volks-Ja zur 13. AHV-Rente war deutlich und ist ohne Wenn und Aber zu respektieren.  
Ich habe als AHV-Rentner zwar Nein gestimmt, werde die 13. AHV-Rente aber trotzdem nicht 
zurückschicken. Der Entscheid des Volkes ist nicht überraschend und dürfte auch mit der 
nachvollziehbaren Überlegung zu tun haben: Jetzt sind wir mal dran – nach den Milliarden für 
Corona, UBS/CS, für die Ukraine, Asylanten usw.

Aus meiner Sicht hat das Ja zur 13. AHV-
Rente auch eine positive Nebenwirkung: 
Regierung und Parlament sind nun ge-

zwungen, innert nützlicher Frist eine lang-
fristige Finanzierung der AHV samt 13. Rente 

(diese kostet 4 bis 5 Mia. Franken pro Jahr) auf die 
Beine zu stellen – und zwar ohne Tabus, weder bei den 
Einnahmen noch bei den Ausgaben. Zwar ist per 
1. Januar 2024 erst gerade die vom Volk am 25. Septem-
ber 2022 angenommene AHV-Revision 2021 in Kraft 
getreten, die mit zusätzlichen 0,4 Mehrwertsteuer-
Prozenten und der Angleichung des Frauen-Rentenal-
ters bei den AHV-Finanzen Verbesserungen bringt, die 
aber nur kurzfristig helfen.

Finanzierungsproblem
Die AHV hat unabhängig von der 13. AHV-Rente ein 
grundsätzliches Finanzierungsproblem: Der ursprüng-
liche Generationenvertrag mit dem Umlageprinzip, 
wonach die AHV-Beiträge der erwerbstätigen Genera-
tion direkt die AHV-Renten der Rentner-Generation be-
zahlen, funktioniert aufgrund der demographischen 
Entwicklung nur noch ungenügend. Es ist unabding-
bar, dass für die AHV neue Einsparungsmöglichkeiten 
und Einnahmequellen geprüft und realisiert werden. 
Die klassische Methode mit der Erhöhung von Arbeit-

Markus Wäfler, alt Nationalrat EDU ZH

geber- und Arbeitnehmer-Lohnbeiträgen und zusätz-
lichen MWST-Prozenten ist nicht geeignet, die sich öff-
nenden Finanzierungslöcher langfristig zu stopfen. 
Zudem belasten sie insbesondere Haushalte mit tiefen 
Einkommen übermässig.

Einsparungen realisieren
Bei den realisierbaren Einsparungen muss ein erhöh-
tes Referenzrentenalter 67 realisiert werden. Die Ab-
schaffung der AHV-Heiratsstrafe darf nicht durch die 
von linker Seite geforderten zivilstandsunabhängigen 
100 %-Einzelrenten erfolgen, sondern durch die Ein-
führung einer zivilstandsunabhängigen 150 %-Paar-
rente für im gleichen Haushalt lebende Paare. Für die 
Behörden ist die Feststellung, welche unverheirateten 
und verheirateten Paare in gleichem Haushalt leben, 
aufgrund des Registerharmonisierungsgesetzes ein-
fach und problemlos möglich. Gemäss diesem Gesetz 
muss jeder im Einwohnerregister (EWR) geführten 
Person der eidgenössische Gebäudeidentifikator 
(EGID) des von ihr bewohnten Gebäudes und der eidg. 
Wohnungsidentifikator (EWID) der von ihr bewohnten 
Wohnung zugewiesen werden. EGID und EWID werden 
vom eidg. Gebäude- und Wohnungsregister bereitge-
stellt und identifizieren jedes Gebäude und jede Woh-
nung in der Schweiz auf eindeutige Art und Weise. ●
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Wöchentliche Heroinabgabe an  
Süchtige – ein katastrophaler Entscheid!
Das nationale Parlament und der Bundesrat sind aufgefordert, gegen den gravierenden 
Paradigmenwechsel bei der Abgabe des Betäubungsmittels Diacetylmorphin von mehrerer 
Tagesdosen auf einmal, sowie der damit provozierten Dealerei, Massnahmen zu ergreifen. 
Dies zum Wohle der süchtigen Menschen, deren Umfeld und der Sicherheit der Bevölkerung.

Wird die fragwürdige Abgabe von bis zu 
sieben Tagesdosen medizinischen Hero-
ins (Diacetylmorphin) an heroinsüchtige 

Menschen weitergeführt, bedeutet dies 
keine gesundheitliche Verbesserung der 

Süchtigen, sondern eine zusätzliche Gefährdung 
ihrer Gesundheit und derjenigen von anderen. Die Fol-
gen des Dealens mit und Konsumierens von verschie-
densten gefährlichen Substanzen führen zusätzlich zu 
Kriminalität. In diesem Fall sind die folgenden Konse-
quenzen umzusetzen:

1.	 Der Heroinabgabe in dieser Form muss eine thera-
peutische Wirkung abgesprochen und auf die Über-
nahme der Kosten von hunderten von Millionen 
durch die Krankenkassen-Grundversicherung ver-
zichtet werden.

2.	 Mit der nur noch zweimal wöchentlichen Nachfrage 
bei der Klientel, also der stark reduzierten Betreu-
ung, wird das Leiden der süchtigen Menschen meist 
lebenslang verlängert – und das Ziel einer Heilbe-
handlung (Therapie) verfehlt. Als Konsequenz 
müssten dringend beim Bund, aber auch bei den 
Kantonen Arbeitsplätze bei den Heroinabgabestel-
len abgebaut und damit die Krankenkassen entlas-
tet werden.

Klammheimliche Einführung
In einem Medienbericht des Bundesamts für Gesund-
heit (BAG) vom 24. November 2021 war zu lesen, dass 
der Bundesrat nach dem Vorschlag von sogenannten 
Fachleuten – einer einseitig zusammengesetzten 
Expertenkommission, welche eine Drogenverharm
losungs- und -Legalisierungsstrategie verfolgt – be-
schlossen habe, die 2020 klammheimlich erfolgte Ein-
führung einer wöchentlichen Abgabe von sieben 
Tagesdosen von medizinischem Heroin bis Ende März 
2023 weiterzuführen. Diese Reduktion der täglichen auf 
eine wöchentliche Konsultation und einen wöchent
lichen Bezug des Betäubungsmittels (Diacetylmorphin) 
sollte das Risiko einer Infektion mit Covid-19 minimie-
ren. Diese Massnahme widerspricht allen Forderungen 
und allen Bezeugungen, die für eine Heroinabgabe bis 
anhin gegolten haben.

Sabina Geissbühler-Strupler, Präsidentin «Eltern gegen Drogen»

So steht im Handbuch des BAG zur heroingestützten 
Behandlung vom September 2000, dass durch die täg-
liche Abgabe von medizinischem Heroin die ärztlich 
verordneten Substanzen unter Sichtkontrolle und un-
ter Aufsicht des Pflegeteams injiziert werden müssten. 
Somit könnten die Klientinnen und Klienten täglich 
gesehen und ihre Befindlichkeit oder auch Verhaltens-
auffälligkeiten kontinuierlich beobachtet werden. 
Schwerpunktmässig handle es sich in der Abgabe um 
die folgenden Aufgaben und Ziele:
•	 Training eines adäquaten sozialen und zwischen-

menschlichen Verhaltens in der Abgabe 
•	 sichere, hygienisch einwandfreie Injektionstechnik 
•	 Gesteigertes Gesundheitsbewusstsein 
•	 Förderung des Gesundheitsverhaltens
•	 Beurteilung des Beikonsums

Vernachlässigung von Drogenabhängigen
Bisher waren sich die meisten Fachleute einig, dass 
süchtige Menschen nicht fähig seien, die Suchtmittel 
einzuteilen. Plötzlich soll es – «Dank» der Pandemie 
– nun aber möglich sein, Wochenrationen abzugeben. 
Wie viele dieser staatlichen, von unseren Kranken-
kassen bezahlten Betäubungsmitteln auf dem 
Schwarzmarkt landen, scheint niemanden mehr zu 
interessieren. 

Dank der SRF-Sendung «Rundschau» vom 24. April 2024 
und anderen Medienberichten kamen die betroffenen 
Drogensüchtigen selbst zu Wort – als Zeugen einer 
menschenverachtenden Abfertigung mit zum Teil rie-
sigen Mengen von Suchtmitteln. Wegen dieser kras-
sen Vernachlässigung der Drogenabhängigen durch 
die ehemaligen Promotoren der Betäubungsmittelab-
gabe müssen ihnen die staatlichen Gelder entzogen 
werden. ●
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Je älter ich werde, je mehr Erinnerungen an die Schulzeit 
kommen hoch. Geht’s Ihnen auch so? Da sehe ich doch 
kürzlich beim Spazieren, wie ein Vater mit seinem klei-
nen Sohn den Gartenzaun neu streicht. Der Papa sitzt auf 
einer Kiste, der kleine Knirps steht daneben. Eifrig sind 
die beiden am Streichen. Der Bub hat mehr Farbe ins Ge-
sicht und auf seine zu grosse Schürze gepinselt als auf die 
Holzlatten. Ein herrliches Bild! Ich bin hin und weg …

… «Will you stop your foolish song, or i whitewash your silly 
faces!», höre ich mich empört sagen. Etwa 1957, Schüler-
konzert im altersschwachen Sekundarschulhaus. Eltern 
und Angehörige nehmen Platz im Singsaal, aufgeregtes 
Plaudern und Kichern. Grosse Anspannung. Der Vorhang 
öffnet sich quietschend. «Es tönen die Lieder, der Frühling 
kommt wieder!», singt der grosse Schülerchor. Und mit Be-
geisterung dann noch «… ziziwill will will u spöi si aa …!», 
was uns Sängern einen bösen Blick vom dirigierenden 
Singlehrer einträgt und wir vor Grinsen kaum mehr sin-
gen können. Der Applaus ist gross, der Saal tobt, die Leute 
stehen auf und stampfen und rufen: «Zugabe, Zugabe …!» 
Plötzlich rennt der Abwart mit rotem Kopf herein und 
schreit: «Stopp, ufhöre mit Stampfe, absitze u still sy, so geit 
das niid, der Bode cha jede Momänt zämechrache!» Schallen-
des Gelächter. «Hooohopp, hooohopp», schreit die Menge, 
die Wände zittern, der Boden wackelt. Händeringend ver-
schwindet der gestresste Abwart und knallt die Türe zu. 
Nächstes Lied, Lage wieder ruhig, Boden noch nicht ein-
gestürzt. Nun steht der Höhepunkt des Abends auf dem 
Programm. Wir führen «Tom Sawyers Abenteuer» auf – in 
englischer Sprache. Ich darf den Lausebengel Tom spie-
len. Die Rolle ist mir wirklich auf den Leib geschnitten … 
Tom muss Tante Polly’s Gartenzaun neu streichen, als 
Strafe, weil er sich geprügelt hat mit dem Nachbarsjun-
gen. Einige Mädchen kommen vorbei, hänseln ihn, weil 
er arbeiten muss und singen Lumpenlieder. Dann eben 
dieser Spruch von Tom Sawyer: «Will you stop … usw.» 
Was übersetzt heisst: «Hört auf mit diesem doofen Lied oder 
ich streiche eure blöden Gesichter an.» – Vom ganzen Thea-
ter ist mir dieser Satz bis heute geblieben. Tom Sawyer, 
mein Lieblingslausebengel …

Ruedi Ritschard, Kolumnist

Ich denke gerne an meine Schulzeit zurück und erinnere 
mich an allerlei gutmütigen Schabernack, den wir mit un-
seren Lehrkräften getrieben haben. Sie verstanden uns 
(meistens) und machten (auch meistens …) gute Miene zu 
den manchmal deftigen Scherzen. Darum hatten wir gros-
se Achtung vor unseren Lehrern und ein gutes Verhältnis 
mit ihnen. Sie gaben uns jungen Menschen einen gefüll-
ten Rucksack voll Wissen und guten Ratschlägen mit auf 
unsere Lebensreise.

Ganz besonders erinnere ich mich noch an die Lehrerin 
in der ersten und zweiten Klasse. Sie sang mit uns am 
Morgen immer ein Sonntagsschullied und betete mit uns. 
Am Mittwochnachmittag ging ich zu ihr in die Kinder-
stunde im kleinen Nebensaal der Kirche, wo sie uns bibli-
sche Geschichten erzählte und mit uns sang.

Dann das dritte und vierte Jahr. Im Schulzimmer stand 
ein altes Harmonium. Der Lehrer spielte darauf, sang mit 
uns Choräle und betete um Gottes Hilfe für den Tag. 
Das waren segensreiche Jahre, die ich nie vergessen wer-
de. Diese Lehrerin und die-
ser Lehrer säten in mir – 
nebst den Eltern – die Liebe 
zum Singen und Musizieren 
und für das Lesen der Bibel. 
Was wäre wohl, wenn das 
heute noch so wäre?

Erinnerungen. Sie sind 
wertvoll. Sie sind ein wichti-
ger Teil unserer Lebensge-
schichte.
Folgenden Spruch habe ich 
gelesen: «Geniesse den Tag, 
mach etwas Gutes aus ihm. 
Denn die frohen Momente von 
heute werden die schönen Er-
innerungen von morgen sein.» 
●

Spenden in WIR
Sie können die EDU auch 
mit WIR unterstützen. 
WIR-Spenden senden Sie 
bitte an: 
EDU Schweiz 
Postfach 43 
3602 Thun

IBAN: CH87 0839 1122  
3053 9000 0

Wir danken Ihnen  
herzlich für jede Form  
der Unterstützung.

Erinnerungen
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Anian Liebrandklipp & klar
EDU in Aktion

EDU CH: Um neue Zielgruppen zu erschliessen, baut die EDU Schweiz ihre Aktivitäten in den sozialen Medien spürbar 
aus. Weil wir dort sein wollen, wo die Leute sind, ist die EDU neu auch auf der Plattform «TikTok» mit einem eigenen 
Kanal präsent. TikTok erfreut sich vor allem bei Jüngeren einer grossen Beliebtheit. Auf TikTok veröffentlichen wir re-
gelmässig Kurzvideos zu aktuellen Themen und unsere Exponenten kommentieren das Geschehen aus einer christlichen 
Perspektive heraus. Schauen Sie vorbei und unterstützen Sie unseren Kanal auf www.tiktok.com/@edu.schweiz

Seit einigen Monaten verfügt die EDU Schweiz zudem über Info-Kanäle auf WhatsApp und Telegram. Damit können wir 
unsere Mitglieder und Sympathisanten noch schneller über laufende Aktionen informieren. Jetzt kostenlos abonnieren 
und nichts mehr verpassen!

EDU CH: Noch bis am 31. Mai 2024 läuft die Sammelfrist für die Petition «Schluss mit der Polit-Justiz: Schweiz soll EMRK 
und Europarat verlassen!». Die Petition der EDU Schweiz fordert: Solange der Europäische Gerichtshof für Menschen-
rechte (EGMR) sein «Klima-Urteil» gegen die Schweiz nicht widerruft und sich nicht klar zur Gewaltenteilung bekennt, 
soll die Schweiz ihre Mitgliedschaft in der Europäischen Menschenrechtskonvention (EMRK) sistieren und aus dem 
Europarat austreten. Unterschreiben Sie unsere Petition auf www.fuer-gerechtigkeit.ch

WhatsApp-Kanal abonnieren: unter 
«Kanäle» nach «EDU Schweiz» suchen – 
oder über diesen QR-Code:

Telegram-Kanal beitreten: auf Telegram 
suchen nach «EDU Schweiz» – oder über 
diesen QR-Code:

ESC: Schweizer vergeben 12 Punkte an Israel
Der Eurovision Songcontest (ESC) sorgte dieses Jahr – gelinde gesagt – für 
«gemischte Gefühle». Die israelische Sängerin Eden Golan wurde von Teilen 
des Publikums vor Ort ausgebuht, von Sängern anderer Länder wurde sie 
gemobbt und vor der Halle demonstrierten linke und islamistische Israel-
feinde (unter ihnen Greta Thunberg) lautstark und forderten den Ausschluss 
Israels vom Wettbewerb. Von den Jurys aus den verschiedenen Ländern er-
hielt der israelische Beitrag bloss wenige Punkte – von der Schweizer Jury im 
Übrigen keinen einzigen! Ganz anders verlief das Publikums-Voting. Israel 
erhielt von den Zuschauern nach Kroatien die zweitmeisten Stimmen. Auch 
bei den Schweizerinnen und Schweizern war der israelische Song «Hurryca-
ne» sehr beliebt – er landete auf Platz 1! So unterschiedlich können Wahr-
nehmungen sein. Welch ein schönes Zeichen der Solidarität und Unterstüt-
zung aus so vielen europäischen Ländern für Israel!

«The Chosen»: 3. und 4. Staffel auf Deutsch
Zu Ostern 2024 wurden die ersten beiden Folgen der brandneuen vierten Staffel der 
christlichen Erfolgsserie «The Chosen» – die erste Serien-Verfilmung über das 
Wirken von Jesus – erstmals auf Deutsch in rund 40 Kinos aus dem deutschsprachi-
gen Raum gezeigt. Die dritte Staffel ist seit 2023 auf Deutsch verfügbar, die kom-
plette vierte Staffel wird voraussichtlich ab August 2024 auf Deutsch zu sehen sein. 
900 Millionen Mal wurden die Folgen von «The Chosen» (deutsch: «Die Auserwähl-
ten») in der gleichnamigen App weltweit bereits angeschaut. Die Serie läuft auch 
auf Netflix, Amazon Prime und auf diversen TV-Sendern. Sieben Staffeln der Serie, 
die als erfolgreichstes Crowdfunding-Projekt der Welt gilt, sind geplant. Die fünfte 
Staffel wird gerade gedreht.
Weitere Infos: www.the-chosen.net
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Ja zu Strom aus der Schweiz
Windenergie kann mithelfen, das Importsaldo der Schweiz im Winter zu reduzieren.

David Gautschi, Energieexperte und Elektroingenieur ETH

Die Energiestrategie 2050 sieht in der 
Windenergie grosses Potenzial. Ein 
wesentlicher Vorteil der Windkraft ist, 
dass sie zwei Drittel im Winterhalbjahr 

produziert, wenn der Bedarf am höchs-
ten ist. Im Gegensatz zur Photovoltaik, die 

überwiegend im Sommer Strom liefert und von der wir bis 
2050 etwa 35 GWp installiert haben sollen, belasten Wind-
kraftwerke die Stromnetze kaum.

Eine moderne Windkraftanlage mit 5 MW kann im Mittel-
land an einem typischen Standort ca. 8 GWh Strom pro Jahr 
erzeugen, genug für rund 1’800 Haushalte. Um 4’000 GWh 
Strom mit Windenergie zu produzieren, wären etwa 500 An-
lagen nötig. In der Regel werden Windparks mit nur weni-
gen Anlagen geplant, da oftmals aufgrund des Schutzes von 
Biotopen, Landschaftsschutzzonen oder des Denkmalschut-
zes nicht mehr möglich sind. Da Windräder vorwiegend im 
Winter produzieren, helfen sie, die Entleerung der Spei-
cherseen zu reduzieren und Energieengpässe zu vermeiden. 
Das Argument «Flatterstrom» sticht nicht, da die Energie zu 
Zeiten hoher Nachfrage erzeugt wird.

Die zukünftige Herausforderung liegt in der Integration 
der Photovoltaik, die im Sommer grosse Leistungsspitzen 
erzeugt (über Mittag ca. 30 GW, d.h. 30-mal die Leistung 
des Kernkraftwerks Gösgen). Aufgrund der Photovoltaik, 
des zunehmenden Einsatzes von Wärmepumpen, aber 
auch aufgrund der Elektromobilität müssen die Netze 
stark ausgebaut werden.

Argumente und Gegenargumente
Nur für ein Argument gegen Windkraft gibt es kein über-
zeugendes Gegenargument: Das Erscheinungsbild. Für 

manche sind Windräder Zeichen des Fortschritts, ähnlich 
wie Hochspannungsleitungen vor einigen Jahrzehnten. 
Andere stören die hohen Strukturen und die drehenden 
Rotorblätter. In diesem Punkt kann man unterschiedlicher 
Meinung sein.

Alle anderen Argumente wie Lärm, Infraschall oder die 
Beeinträchtigung des Grundwassers sind übertrieben oder 
unbegründet. Wenn Sie Zweifel haben, besuchen Sie den 
Windpark Juvent bei Saint-Imier und überzeugen Sie sich 
selbst. Ich war schon oft dort und konnte mich ohne Prob-
leme in normaler Lautstärke unterhalten, obwohl die An-
lagen mit voller Leistung liefen. Ab 500 Metern Entfernung 
sind moderne Windräder kaum noch hörbar, weil die Um-
gebungsgeräusche überwiegen.

Sollen wir in der Nordsee produzieren?
Oft wird genannt, dass die Windenergie nur wenig Volllast-
stunden aufweist. Tatsächlich finden wir in der Schweiz 
nicht dieselben Windverhältnisse wie in der Nordsee. Aber 
wussten Sie, dass der Strom, der in der Nordsee erzeugt 
wird, doppelt so teuer ist wie derjenige von Windkraftan-
lagen an Land? Wie kann es sein, dass bereits 20 europäi-
sche Länder mehr als 10 % des Stroms aus Windenergie 
gewinnen, während die Schweiz zu den Schlusslichtern ge-
hört? Deutschland erzeugt 25 % seines Stroms aus Wind-
kraft und in Österreich, das der Schweiz in der Topografie 
ähnlich ist, erreicht die Windenergie bis 15 %. Zwar sind 
die Windkraftwerke in der Schweiz nur zu 20 % ausgelas-
tet, aber das ist immer noch doppelt so viel wie bei der 
Solarenergie. Daher ist dieser Wert nicht besonders aussa-
gekräftig.

Alle Energieerzeugungsformen haben Nachteile. Wind-
energie hingegen bietet den Vorteil, dass die Anlagen nach 
25 Jahren Betrieb einfach zurückgebaut werden können.

Die Diskussion über Energie wird oft unsachlich geführt 
und man spielt verschiedene Energiequellen gegeneinan-
der aus. Dabei wird oft nicht auf das vorhandene Potenzial 
und die Kosten geschaut.

In der Schweiz ist das Potenzial der Wasserkraft bereits 
weitgehend ausgeschöpft. Neue Kernkraftwerke weisen 
Strom-Gestehungskosten auf, die weit höher liegen als die-
jenige von Windkraftwerken. Und anders als bei Windkraft 
kommt die Primärenergie in Form von Brennstäben aus 
dem Ausland. Damit die Schweiz eine sichere Energiezu-
kunft hat, müssen alle umweltfreundlichen Energiequel-
len ausgebaut werden. Windenergie ist eine davon und 
kann einen wichtigen Beitrag leisten. ●

Windpark auf dem Gotthardpass
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sensitivitäten eine Existenzkatastro-
phe. Nebst den bereits heute emittie-
renden Gesundheitsschäden würde 
ein «Ja» einem digitalen Kontrollsys-
tem à la China Tür und Tor öffnen. 
Dies abzustreiten, ist blauäugig.

Darum, um der Menschlichkeit, 
Gesundheit und Freiheit Willen zum 
neuen demokratie-übergriffigen 
Stromgesetz ein klares deutliches 
«Nein».

Sabine Bryner, Necker SG

«Ja zu Freiheit und körper-
licher Unversehrtheit»

Leserbrief zur eidg. Abstimmung vom 
9. Juni 2024.

Es wird zwar heute schon lauthals 
verkündet, es bestehe in der Schweiz 
kein Impfzwang. Sehr wohl aber ein 
Impf-Obligatorium! Es gibt also fak-
tisch keinen Unterschied zwischen 
Zwang, Obligatorium und Impfpflicht; 
es sei denn, ich würde die soziale und 
gesellschaftliche Ausgrenzung akzep-
tieren…

Der Bundesrat schuf damals eine 
Atmosphäre der Angst und wer vor 
der 3-G-Regel «geimpft, genesen, ge-
testet» nicht parierte, wurde sogar 
von Innenräumen von öffentlichen 
Restaurants ausgeschlossen. So ein-
fach war damals die Welt unserer 
Bundesbehörden. Dies widerspricht 
unseren Grundrechten und den 
schweizerischen Gepflogenheit vom 
Vertrauen des Staates in seine Bürger.

Damals in der Corona-Zeit verbreitete 
der Bundesrat die Auffassung, alle, 
die die 3-G-Regel nicht befolgen, seien 
«unsolidarische Menschen» und ge-
hörten isoliert. Bis dann – einige Zeit 
später – die Wahrheit an den Tag kam, 
die besagte, dass auch geimpfte Men-
schen ansteckend sein können. Dazu 
kamen leider auch starke Nebenwir-

«Nein zum demo-  
kratie-übergriffigen 
Stromgesetz»

Leserbrief zum Stromgesetz, eidg.  
Abstimmung vom 9. Juni 2024.

Da ich seit vielen Jahren im Gesund-
heits- und Sozialbereich tätig und mit 
zahlreichen erkrankten Menschen 
vernetzt bin, muss ich mit ansehen, 
wie immer mehr Betroffene durch un-
aufhörliche Wechselstrom-Pulse und 
Vibrationen von Wärmepumpen und 
Solaranlagen langfristig erkranken. 
Und das nicht nur Senioren oder vor-
geschwächte Personen. Für schwer 
Betroffene lassen sich inzwischen 
kaum mehr Wohnmöglichkeiten fin-
den. Leider werden es davon immer 
mehr, wie es auch die rasant anstei-
genden Symptome der Gesundheits-
statistiken (schon vor Corona) zeigen. 

Auch viele obligatorische Smartmeter 
in jedem Haus werden nicht nur bald 
durch BLE (Bluetooth Low Energy) zu 
Zwangs-Kontrollinstrumenten (sen-
den an Zentralen, was wir wann wo 
genau wie machen), sondern stören 
durch Dauerfunk oder Kabelimpulse 
im ganzen Haus unsere natürliche 
von Gott geschenkte und fein säuber-
lich kalibrierte Bioelektrizität im gan-
zen Körper, wie z. B. besonders in 
Nerven, Zellen und Gehirn.

Zahlreiche chronische Krankheiten 
und Beschwerden werden als kollek-
tiv wirksame Folgeerscheinungen 
messbar, selbst wenn es «nur» Schlaf-
beschwerden, Kopfweh, Nervosität, 
Gelenkschmerzen, Konzentrations-
probleme, innere Unruhe, Erschöp-
fung, chronische Müdigkeit, Zittern 
oder Entgiftungs- und Immunsystem-
störungen sind. Auch hierzu reden 
die Statistiken eine deutliche Sprache.

Mit dem einseitigen neuen Stromge-
setz hätten die Hausbesitzer nicht 
einmal mehr eine Wahl, was sie in 
ihren eigenen Häusern installieren 
dürften. Für Menschen mit Technik-

Zuschriften

kungen der damals eiligst zugelasse-
nen Impfpräparate, wofür die je
weiligen Pharmafirmen nicht haften 
wollten. Grundrechte dürfen in Zu-
kunft nicht einfach durch sogenann-
tes Notrecht ausgehebelt werden! 
Übrigens: Atem- und Blut-Alkohol-
Tests im Strassenverkehr sind richtig 
und wichtig und sind durch die Ini
tiative nicht betroffen! Deshalb am  
9. Juni 2024 JA zur Volksinitiative «Für 
Freiheit und körperliche Unversehrt-
heit».

Marcus Stoercklé, Basel

Gott um Vergebung bitten

Werden wir demütig und bekennen 
unsere Schuld dem lebendigen Gott. 
Bitten wir ihn um Vergebung, so wird 
er auch uns gnädig sein wie den Israe-
liten dannzumal.

Agnes Keller, Hettlingen ZH
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SERVICE

Marktplatz

VERKAUFEN
Direkt vom Bauer! Frisches Rind- 
und Kalbfleisch aus Graubünden; 
10-kg Mischpakete; vakuumiert, 
portioniert, angeschrieben; Persön-
liche Hauslieferung in den Regionen 
Chur, St. Gallen, Winterthur, Zürich, 
Aarau, Basel. Kalbfleisch CHF 35.30/
kg; Rindfleisch CHF 29.30/kg inklusiv 
Hauslieferung. Nächste Lieferung:
7.–15. Juni 2024; Kontakt:  
J. & C. Roffler-Jossen, Plattaweg 20, 
7232 Furna; 076 540 98 61,  
roffler.cornelia@bluewin.ch

Bertschinger Teigknetmaschine, 
CHF 750.–, Fassungsvermögen 8 kg 
Teig (5 kg Mehl), einfache Bedienung, 
Kessel abnehmbar, äusserst robust, 
mit Rollwagen aus Chromstahl.  
Abzuholen in Riken AG. 
K: 032 636 06 70, kauz@ggs.ch

Medjool-Datteln aus Israel, 5 kg 
CHF 80.−, plus Porto und Verpa-
ckung. Bestellen bei Peter Bonsack, 
Kallnach. Tel. 079 607 12 07

Veloanhänger Chariot Cougar 2, 
wenig gebraucht, VP CHF 500.–. 
K: 079 577 48 37

VERMIETEN
3 ½-Zi.-Parterrewohnung in Mün-
chenbuchsee BE, ab 1. August 
2024, an NR. MZ CHF 1500.–, inkl. 
Garage, ohne NK. K: 033 221 14 16

Ferienwohnung in Alphüttli in 
Teuffenthal b. Thun, geeignet auch 
für größere Familien. Infos unter 
weichel.ch; 033 442 19 17, 
079 723 03 20

2-Zi.-Ferienwohnung am Thuner-
see. Ideal bis 2 Personen. Wandern, 
Baden, Velotouren, ÖV 5 Min., PP, 
gedeckter Sitzplatz, W-LAN, TV. 
K: 078 666 36 51

Ferien im Prättigau: 2 ½-Zi.-Dach-
wohnung für 2-4 Pers., NR, ruhige 
Lage, schönes Wandergebiet, 
gedeckter Sitzplatz, separater Haus-
eingang, PP. K: A. u. D. Zingg, 
fiora7231@hotmail.com, 
081 332 33 61

SUCHEN
Suche kleine Wohnung im Raum 
Emmental, 2 Zimmer, ohne viel 
Komfort. Kann abgelegen sein, bin 
mobil. K: mannwalter@gmail.com, 
079 318 98 08

SUCHEN IMMOBILEN
Zu kaufen gesucht: Rustico/
Maiensäss oder ähnliches. 
K: 079 577 48 37

VERSCHENKEN
Gitarre, 12-saitig, mit feinem Klang, 
an Grossfamilie zu verschenken. 
Chiffre 240627

Die EDU lädt ein
Würenlos: jeden ersten Montag 
im  Monat, 19.30–20.30 Uhr: Gebet 
bei M. Suter, Lättenstrasse 8.  
K: 079 825 44 05

Heiden: jeden ersten Dienstag im  
Monat, 14.30 Uhr, Pfingstgemeinde, 
Asylstrasse 26: EDU-Gebet.  
K: 077 520 48 73 

Männedorf: jeweils mittwochs in 
den geraden Kalenderwochen von 
9.30 − 10 Uhr, Luegislandstrasse 27: 
EDU-Gebet. K: 044 920 45 43

Biel: jeden ersten Donnerstag 
im Monat, 19 Uhr, Fam. Wüthrich, 
Weidstrasse 15: EDU-Gebet.  
K: 032 365 42 53

Dietikon: jeweils am ersten Sams-
tag im Monat 9–11 Uhr: Gebetsfrüh-
stück im «Mis Kaffi», Bremgartner-
strasse 3. K: Nikolaus Johannes 
Stadler, 044 500 41 91

Dietikon: jeden 2. Donnerstag,  
19 Uhr, Silbern Church, Riedstrasse 3: 
Gebet für Israel und die Nationen. 
K: https://israel-gebetstreffen.ch

10./24.6. Bülach: 20–21 Uhr,  
Gebetshaus Bülach, Winterthurer-
strasse 23: Fürbitte-Gebet. Organi-
sator: EDU Zürcher Unterland.  
K: 044 856 01 93

16.6. Herisau: 17 Uhr, Pfingstge-
meinde, Rosenaustrasse 1:  
EDU-Gebet. K: 071 351 67 39

8.8. Schaffhausen: 20 Uhr, Rest. 
Gemeindehaus in Neunkirch:  
Mitgliederversammlung 

Christliche Anlässe
ICEJ Schweiz
2.-8.6. Ferienwoche mit Fokus  
Israel, im Hotel Sunnehüsi,  
Krattigen, mit Hansjörg Bischof.  
Anmeldung: info@sunnehuesi.ch, 
033 650 78 78

Seminar für biblische Theologie 
Beatenberg
2.–6.6. Ferienwoche für Pensionier-
te, Pauschalpreise ab CHF 500.–
13.7.–3.8. Familienfreizeiten mit 
Kinderbetreuung und separatem 
Teenie-Programm
4.–9.8. Seminarwoche Theologie
K: www.gaestehaus.ch, 
033 841 80 00 

Angebote und Termine
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Christlich-politische  
Monatszeitschrift

Marktplatz-Tarife
Verschenken � gratis
Verkaufen/Suchen � Fr. 20  
Verkaufen/Suchen  
von Immobilien� Fr. 80
Vermieten � Fr. 50
Offene Stellen � Fr. 50
Stellensuche � Fr. 50
Partnersuche � Fr. 50
Verschiedenes � Fr. 50

Marktplatz-Inserate senden an:
EDU-Standpunkt
Redaktion «Marktplatz»
Postfach 43, 3602 Thun
oder per E-Mail:  
marktplatz@edu-schweiz.ch

«EDU-Standpunkt»  
Die Doppelnummer  
07-08/2024 wird am  
1. Juli 2024 versendet. 

Redaktionsschluss:  
7. Juni 2024
Druck: 26. Juni 2024

Stimmt Ihre  
Adresse noch?
Bitte helfen Sie Kosten  
sparen und teilen Sie uns  
Adressmutationen und Ihre 
E-Mail-Adresse mit:  
Telefon 033 222 36 37 
mutationen@edu-schweiz.ch

Danke!

Konferenz Culture Shift
7.-8.6. Glaube, Gender, Sexualität. 
Eine inspirierende Konferenz für 
Teenie- und Jugendleiter, Leiter und 
Interessierte. 
K: https://www.istl.net/cultureshift/

Protestantischer Verein Kirche 
und Glaube
Tagungsstätte Rämismühle, 8487 
Rämismühle
7.6. 20 Uhr: «Wer bedroht die 
Schweiz? Wer regiert die Schweiz?» 
mit Dr. Ulrich Schlüer, Flaach
8.6. 10 Uhr: «Querschnitt durch die 
polizeiliche Strafverfügung» mit 
Markus Melzel, Möhlin
8.6. 14 Uhr: «Auswirkung der 
WHO-Verträge auf die Schweiz» 
mit Andrea Staubli, Remetschwil
9.6. 10 Uhr: Gottesdienst und 
Abendmahl «Hoffnung und Freude 
trotz der kritischen Weltlage» mit 
Dr. Roland Kleger, Kreuzlingen.
Anmeldung: info@pvkg.ch, 
071 640 01 30

«Trampolin und mehr»–
Seminarwoche
26.–30.8. Hotel Paladina, Pura: 
Gesundheitsorientiertes Trampolin-
training kennenlernen – wohltuen-
de Entspannung erleben – köst-
liches Essen geniessen – wertvolle 
Impulse für das Leben mitnehmen!
K: www.swingwalking.com, 
071 223 20 23

Kontaktperson
Nicole Salzmann
marktplatz@edu-schweiz.ch

Die EDU verfügt neu über ein 
Spendenkonto, welches mit  
Silber abgesichert ist. Inhaber 
eines Silbergranulat Kontos 
können Spenden direkt an die 
Vertragsnummer der EDU  
(CH6947888) überweisen.

Melden Sie uns 
Ihre E-Mail-Adresse
Damit wir Sie auch in Zukunft 
rasch über politische Aktio-
nen informieren können, bitten  
wir Sie, uns Ihre E-Mail-Adresse 
mitzuteilen:  
newsletter@edu-schweiz.ch

Scannen Sie diesen QR-Code  
und Sie kommen direkt in Ihr 
Mail-Programm.
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TESTAMENT / LEGATE
Möchten Sie über Ihr irdisches Leben hinaus Gutes 
tun? Dann berücksichtigen Sie die EDU in Ihrem  
Testament oder mit einem Legat. Jede Gabe stärkt 
das Werte-orientierte Engagement der EDU. Weitere 
Auskünfte sind bei der Redaktion erhältlich.

Heuer im schwedischen Malmö wurden die Provoka-
tionen erneut auf die Spitze getrieben. Ein Auftritt 
war schriller und obszöner als der andere. «Un-
ser» Nemo – der spätere ESC-Sieger – reihte 
sich nahtlos ein. Er punktete bei der LGBT-
Lobby mit seinem «Outing» als «non-binäre» 
Person. Das (einst?) christliche Irland liess sich 
derweil von einer Sängerin vertreten, die in ei-
ner düster-verstörenden Show satanistischen 
Symbolen huldigte und Nemo nach dessen Sieg – eine 
Verhöhnung von Jesus Christus! – eine Dornenkrone aufsetzte. 
Und vor der Halle demonstrierte Greta Thunberg zusammen mit 
übelsten Antisemiten gegen Israel…

Bereits diskutiert die hiesige Öffentlichkeit hitzig, welche Stadt 
denn die beste Gastgeberin des nächstjährigen ESC in der 
Schweiz sein möge. Ich frage mich: Wollen wir einen solch ver-
politisierten, sexualisierten und Okkultismus verherrlichenden 
ESC in der Schweiz? Ich finde: Nein!

Da lobe ich mir die klare, unmissverständliche Stellungnahme 
unserer EDU:
«Die EDU Schweiz verurteilt auf das Schärfste den offen zur Schau 
gestellten Satanismus und alle okkulten Praktiken, die während des 
Eurovision Song Contests öffentlich praktiziert wurden.
Ebenso zu verurteilen ist der massive Judenhass, mit dem die Reprä-
sentantin Israels, Eden Golan, permanent konfrontiert wurde, bis hin 
zur Gefährdung ihrer Sicherheit. 
Die EDU Schweiz spricht sich zudem klar gegen die Einführung eines 
dritten Geschlechts aus, was eine völlige Abkehr von der biologischen 
Realität bedeuten würde.»

Anian Liebrand, Redaktionsleiter «Standpunkt»

Der Eurovision Songcontest (ESC) wurde in den 
1950er-Jahren ins Leben gerufen, um die europäis-
chen Staaten nach den Schrecken des Zweiten 
Weltkriegs einander wieder näher zu bringen. 
Kulturelle Vielfalt und die Musik standen lange 
Zeit im Vordergrund. Deutsche Sänger sangen auf 
Deutsch, Griechinnen auf Griechisch und Dänen 
auf Dänisch. Doch was einst ein ehrwürdiger 
musikalischer Wettstreit europäischer Nationen 
war, ist in den letzten Jahren zunehmend zu einem 
dekadent-frivolen Spektakel verkommen.

ESC auf Abwegen

 SCHLUSS
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